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Morgen -Ausgabe.
|it MijWze DicnSjEit in FmdlklH.

Unser  Pariser ^ -Korrespondent schreibt uns:
Die französischen gesetzgebenden Körperschaften sind

gegenwärtig mit wichtigen Fragen beschäftigt . In der
Deputirtenkarnmer drehte sich die Diskussion um die An¬
wendung des Kongregattonengesetzes , die Konversion der
3 ^ -proccntigen Anlechen und die Einkommensteuer , im
Senat um die Herabsetzung des militärischen Dienstes auf
zwei Jahre . Namentlich letzterer Gegenstand erregt die
Gemüther auf das Lebhafteste . In der öffentlichen
Meinung lassen sich zwei Hauptströmungen unterscheiden.
Die interessirten Familien freuen sich über die Aus¬
sicht, die persönlichen Lasten ihrer Angehörigen ver¬
mindert zu sehen , in Offzierskreisen dagegen steht inan
der beabsichtigtenNeuerung meist feindlich und mindestens
skeptisch gegenüber und befürchtet eine Verringerung der
militärischen Macht . Im Allgemeinen aber ist das Land
mit einer Reduktion der Dienstzeit einverstanden . Das
geht aus dem Ausfall der letzten Deputirtenwahlen deut¬
lich hervor . In der Mehrzahl der Wahlkreise hatten sich
die siegreichen Kandidaten verpflichtet , für eine Revision
des MAitärgesetzes zu sümmen . Die dreijährige Dienst¬
zeit ist eine schwere Bürde für die Bevölkerung , besonders
für die ländliche . Wenn es irgend möglich wäre , sie ohne
Schaden für die Landesvertheidigung auf zwei Jahre zu
reduziren , so würde Frankreich in nationalökonomischer
Hinsicht davon den größten Vortheil haben . Ein Drittel
der thatkräftigen jungen Männer , die jetzt die Kasernen
bewohnen , wäre dem Lande und der allgemeinen Güter¬
produktion zurückgegeben . Auch die Neigung , die heimath-
liche Scholle zu verlassen , um in den großen Städten das
Glück zu versuchen , würde sicherlich in gewissem Grade
verschwinden.

In Deutschland hat man seiner Zeit , als es sich um
die Einführung der zweijährigen Dienstzeit für die
Infanterie handelte , annähernd die gleichen Gründe für
und wider ins Gefecht geführt , wie man es jetzt in Frank¬
reich, selbstverständlich mit größerer Leidenschaft , thut.
Hierzulande ist man aber zu sehr geneigt , zu vergessen,
daß Deutschland infolge seiner vollkommenen Heeres¬
organisation eine derartige durchgreifende Aenderung
der Militärpflicht sich viel eher gestatten kann , als Frank-
reich . Es ist überflüssig , darauf hinzuweissn , daß das
deutsche Offizier - und Unteroffiziercorps das französische
an Werth bei Weitem übertrifft und daß die Disziplin
in Frankreich nach allen Richtungen hin untergraben,
während sie in Deutschland noch nicht erschüttert ist.

Die Entscheidung darüber , ob es in Frankreich ange-
bracht ist, die Dienstzeit zu verkürzen , müßte ausschließlich
den Fachmännern überlassen bleiben . Aus der rein
militärischen Angelegenheit hat man indessen hier eine
politische gemacht . Der Senat hat sich trotz verschiedener
dahin zielender Anträge geweigert , das Gutachten des
obersten Kriegsrathes einzuholen . Man darf getrost be-
haupten , daß neun Zehntel aller Parlamentarier , von
politischen Gesichtspunkten beeinflußt , in dieser hoch¬
wichtigen Frage ihr Votum abgeben werden , ohne mft
dem Gegenstand näher , geschweige denn intim , vertraut
zu sein . Wir unsererseits wollen nicht in den Fehler der
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hiesigen Politiker verfallen und uns in die detaillirte
Erörterung von Punkten einlassen , die allein der
Prüfung erfahrener Generale unterliegen . So viel
steht aber schon jetzt fest, daß viele von ihnen , so schrofs sie
auch Anfangs dem Projekt gegenüber standen , immer
mehr der Ansicht zuneigen , daß es möglich ist, die zwei¬
jährige Dienstzeit zu verwirklichen . Kriegsminister
Andr6 ist völlig von der Durchführbarkeit überzeugt und
das Ministerium hat sich bei der Proklamation seines
Regierungsprogramms auf denselben Standpunkt ge¬
stellt . Die hauptsächlichsten Prinzipien , die der Reform
zur Grundlage liegen , sind folgende : Alle Dispensationen
werden mit einem Schlage aufgehoben . der Senat hat
sich bereits in der Sitzung vom 4 . Juli hierfür ausge¬
sprochen . Alle jungen Leute werden entweder in die
aktiven Cadres oder in die militärischenNebenkategorieen,
Handwerkerabthellungen rc. eingestellt . Die Hebungen
der Reservisten und Territorialen (Landwehr ) werden
beibehalten . Die Familien der bei der Fahne befindlichen
Soldaten erhalten im Falle der Bedürftigkeit jährliche
Unterstützungen . Den kapitulirenden Unteroffizieren
und Soldaten werden neue und erhöhte Geldprämien ge¬
währleistet . Die bisher erhobene Militärtaxe fällt weg.
— Besonders die gänzliche Unterdrückung der Dispen¬
sationen erzeugt viel Unruhe im Lande . Seit dem
Milllärgesetz von 1889 , das die fünfjährige Dienstzeit
auf drei Jahre herabsetzte , ist mit denselben unglaublicher
Mißbrauch getrieben worden , sodaß selbst die einge¬
fleischten Vertheidiger der Dispensation der mit Uni-
versitäts - und sonstigen Diplomen versehenen Militär¬
pflichtigen nicht mehr auf dieselbe zurückzukommen
wagen . Man beschränkt sich vielmehr darauf , die Sache
der aus Familienrücksichten bisher Befreiten , der soge¬
nannten „Stützen der Familie ", zu verfechten . Ob mit
Erfolg , ist fraglich . Der Kriegsminister hat kategorisch
erklärt , daß man entweder auf die Dispensationen oder
auf die zweijährige Dienstzeit verzichten müßte.

Die finanzielle Seite der in Aussicht genommenen
Reform darf nicht außer Acht gelassen werden . Me
Unterstützungen der mittellosen Familien werden
12 Millionen Frcs . erfordern , die Prämien der Kapitu¬
lanten mindestens 10 Millionen . So hoch hat letztere der
Senat geschätzt. Nach dem Urtheil der Sachverständigen
wird man sich aber auf eine viel größere Summe gefaßt
machen müssen . Die Unterdrückung der Militärsteuer,
die bis jetzt den Mspensirten auferlegt war , hat eine be¬
trächtliche Verminderung der Einnahme im Gefolge.
Alles in Allem veranschlagt man die Vergrößerung des
Militärbudgets auf 40 Millionen , eine für das jetzige
Frankreich gewaltige Ziffer . So glatt wie in Deutsch¬
land wird sich hier die Einführung der zweijährigen
Menstzeit nicht abwickeln . Aber die Zusammensetzung
der Kammern läßt darauf schließen , daß sie über kurz
oder lang vottrt werden wird.

Ausland.
* Oesterreich -Ungarn . Die Bischofskonferenz in Brünn

beschäftigte sich sehr eingehend mit der Angelegenheit der Misch-
e h e n und setzte detaillirte Bestimmungen für das Verhalten
der Geistlichen in solchen Fällen fest. In dieser Instruktion
findet sich nun eine bedeutsame Konzession an den „modernen
Geist ", indem die sogenannte „Passive Assistenz" der Pfarrer
zugelassen wird . Wenn also die beiden Ehegatten sich wergern
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sollten , bindende Zusagen bezüglich der Konfession ihrer Kinder
zu geben, oder darauf bestehen, die Ehe durch einen nichtkatho¬
lischen Geistlichen einsegnen zu lassen, so darf der katholisch:
Pfarrer trotzdem Akt von der Verheirathung nehmen und ihr
so gleichsam die „gesetzliche Sanktion " ohne Segen ertheilen.
Das geschieht natürlich nicht in der Kirche, sondern in der
Sakristei oder in der Wohnung.

* Dänemark . Zu der Reihe großer Reformen, die das
jetzige dänische Ministerium auf sein Programm gesetzt har,
kommt jetzt eine Reorganisation des gesammten öffentlichen
Schulwesens  von Grund aus , von den Gemeindeschulen
bis zu den Universitäten . Der Gesetzentwurf liegt bereits fertig
auf dem Berathungstisch des Ministeriums und wird von dem
Unterrichtsminister Christensen dem Parlament gleich bei seiner
Eröffnung vorgelegt werden . Die dänische Regierung hat bei
der Ausarbeitung des neuen Entwurfs ihn Satz für Satz der
Prüfung und Kritik eines besonderen ComitSs aus Sachverstän¬
digen und Vertretern aller Parteien , Klaffen und Berufen unter¬
worfen . Der hervorstechendste Zug in dem neuen Gesetzentwurf
ist , daß er nach dem Beispiel der Schweiz die Universitäten , die
höheren Schulen und Volksschulen als drei Zweige eines organi¬
schen Systems behandelt . Die Thore der Universität sollen in
Dänemark dem ärmsten Jungen offen stehen, wenn er die geistigen
Fähigkeiten beweist.

* England . Das Befinden des Königs  wird
offiziell als so gut wie möglich dargestellt . Aber — so schreibt
der Londoner Korrespondent der „Berl . Morgenztg ." — Uran
weiß doch nicht recht, woran man eigentlich ist. Im Gegensätze
zu den offiziellen Berichten über den Zustand des Königs gehen
auf der anderen Seite noch immer verschiedene düstere Gerüchts
von Mund zu Mund . Bald spricht man von allerhand anderen
bedenklichen Krankheiten , an denen der König leiden soll, dann
wieder heißt es , es sei wieder eine Operation ausgeführt worden,
oder sie stehe in den nächsten Tagen bevor , und endlich wieder
sagt man , daß , wenn der König wirklich genesen sollte, er für
sein ganzes Leben ein Krüppel bleiben werde . Dann heißt es,
daß dieses oder jenes Landschloß für die baldige Ankunft des
Königs vorbereitet werde , oder daß die königliche Pacht in Dienst
gestellt worden sei, alles Meldungen , die nachher prompt wider¬
rufen werden . Eins jedoch scheint sicher zu sein — und daS
wird auch von de» -oMziösen Presse zugegeben — , daß nämlich
die Krankheit den König fürchterlich mitgenommen haben soll.
Er soll kaum wiederzuerkennen sein. Das früher runde Gesicht
ist ganz eingefallen , und die Backenknochen stehen stark hervor.
Kurzum , der König , der bis kurz vor seiner Krankheit viel jünger
aussah , als er thatsächlich ist, gleicht jetzt einem Greise . Zur
Erkrankung König Eduards und dem Unfälle Chamberlakns ist
auch ein Trauerfall in der höchsten englischen Aristokratie hinzu¬
getreten . Der einzige Sohn des Herzogs von Norfolk , Philipp
Earl von Arundel , ist im Alter von noch nicht 23 Jahren ge¬
storben . Der Herzog von Norfolk ist der erste aller englischen
Lords . Als erblicher Marschall von England hatte er dte oberste
Leitung aller Veranstaltungen zur Krönungsfeier , in deren
Ceremoniell er von den Würdenträgern die erste Rolle spielen
sollte. Kein Wunder , wenn man in London wie unter dem
Eindrücke eines Verhängnisses steht. Es heißt , die Krönung
Eduards VII . werde im August stattfinden ; ein Freudenfest
wird sie nicht mehr sein.

* Rutzland . Wie der „Information" aus Tiflis  ge¬
meldet wird , setzte die plötzliche Abreise des Fürsten Galitzin
nach Petersburg die armenische Bevölkerung des Kaukasus in
Unruhe , weil man ein neues Attentat gegen die armenische
Nationalität befürchtet , denn der Gouverneur des Kaukasus
bringt jedesmal , wenn er sich nach der Hauptstadt begiebt, irgend
einen „Russifikations -Rapport " mit . Fürst Galitzin ist einer
der fanatischsten Anhänger der Pobjedonoszew 'schen Politik und

Feuilleton.

Die Sonne und die Wanzen.
Don Fritz Bergern.

Wärme und Licht sind jedem organisirten Geschöpfe, wie
längst erkannt worden , ebenso nothwendig wie die Nahrung,
die es in Form von Speisen und atmosphärischer Luft in sich
aufnimmt . Licht ist der Schöpfer der reizenden Farben , derBen Düfte, die uns an den Blumen entzücken, die diesen inAugen der Meisten den Hauptwerth verleihen , wenn auch
jetzt „Kenner " vielfach der Form den Vorzug geben.

Die Pflanzen ernähren sich, indem sie durch die Wurzeln
gewisse Substanzen aus dem Boden ziehen und durch ihre
grünen Theile die Kohlensäure zersetzen, welche in der Luft ent¬
halten ist. Sie zerlegen dieses Gas in Kohlenstoff , den sie sich
asstmiliren , und in Sauerstoff , welchen sie ausathmen und der
Atmosphäre für den Gebrauch animalischer Geschöpfe zurück-
gebem Dieser Prozeß , der als die Athmung der Pflanzen be-
zeichnet werden kann , läßt sich ohne Hülfe der Sonnenstrahlen
von diesen nicht ausführen . Alle Pflanzen wachsen darum
vertikal , streben der Sonne zu, in welcher Lage der Samen auch
eingesteckt worden ist.

Daß die Pflanzen , indem sie Kohlenstoff einathmrn und
den Sauerstoff wieder auSstoßen , die Luft verbessern , haben
viele Beispiele gezeigt. So wurde in einem geschloffenen Raume
eine Kerze gebrannt , bis dieselbe erlöschte, weil der Sauerstoff
verbraucht war und die Luft eine Verbrennung nicht mehr ge¬
stattete . Eine grüne Pflanze gelangte nun in diesen Raum,
und nach 10 Tagen war die Luft so gereinigt , daß das Licht

wieder brennen konnte. Diese Eigenschaft , unreine Luft zu
säubern , verdanken die Pflanzen aber dem Einflüsse der Sonne,
der beginnt , sobald letztere eine kurze Zeit über den Horizont
sich erhoben ; die Dunkelheit der Nacht hebt denn auch diese Kraft
auf , schon gegen Abend wird die Sauerstoff -Erzeugung geringer
und hört nach Sonnenuntergang vollständig auf.

Mit welcher Schnelligkeit und Energie die grünen Theile
der Pflanzen diese Funktionen ausführen , wurde dadurch be¬
wiesen, daß man ein irdenes Gefäß , welches mit Weinblättern
angefüllt war , in die Sonne setzte und einen Strom Kohlen-
fäure durch dieselben sandte . Als derselbe herauskam , war es
reiner Sauerstoff . Man hat berechnet, daß ein einziges Blatt
einer Wasserlilie während des Sommers mehr als 300 Liter
Sauerstoff ausathmet , wie überhaupt Wasserpflanzen für die
Reinigung der Luft ganz besonders werthvoll sind, da sie nicht,
wie andere , in der Nacht Kohlenstoff von sich geben.

Ist es nun die Farbe , die Hitze des Sonnenlichts oder sind
es seine chemischen Eigenschaften , die auf die Pflanzen ein-
wirken ? Ganz gelöst ist diese Frage noch nicht. Wenn Pflanzen
in farbige Gläser gethan werden , dann entwickeln sie weniger
Sauerstoff als unter dem Einflüsse von weißem Lichte. Junge
Pflanzen , die in verhältnißmäßiger Dunkelheit gehalten wurden
und daher eine blasse Farbe hatten , wurden den verschiedenen
Strahlen des Spektrums ausgesetzt mit dem Resultate , daß sie
unter dem Einflüsse des gelben Lichtes eine grüne Farbe in
3Y2  Stunden bekamen, während bei orangefarbenem eine Stunde
mehr und bei blauem fogar 16 Stunden nöthig waren . Daraus
erhellt , daß die Stärke der Einwirkung weder mit dem Maxi¬
mum Hitze, die in den rothen Strahlen liegt , noch mit dem
Maximum der chemischen Intensität , die durch violet erzeugt
wird , korrefpondirt . Diese und andere Experimente scheinen
darzuthun , oaß cs nur die leuchtenden Strahlen und vor Allem

gelb und orange sind, welche auf die Pflanzen wirken. GrüneS
Licht beeinflußt die Athmung derselben fast in gleicher Weise
wie Dunkelheit , und dies erklärt es, warum die Pflanzen im
Schatten großer Bäume , in Wäldern , wo der Boden in smarag¬
denes Licht getaucht ist, so wenig gedeihen.

Die Sonne bewirkt es auch, daß die Feuchtigkeit , welch«
den Pflanzen Lebensbedingung ist, sich erneuert . Wie der
Mensch, wird auch die Pflanze schwach und die Blätter fallen
ab, wenn keine genügende Verdunstung stattfindet , weil der
Stengel nicht die Kraft hat , sie zu tragen . Daß die Sonnen¬
strahlen es sind, welche Farbe verleihen , geht auch daraus her¬
vor , daß die Blumenkronen der Pflanzen , welche auf Bergen
wachsen, tiefere Schattirungen zeigen, als die in der Niederung.
Die Sonnenstrahlen gehen eben leichter durch die durchsichtig«
Atmosphäre , welche um hohe Gipfel spielt . Manche Blumen
wechseln sogar ihre Farbe je nach der Höhe, wie z. B . Anthyllia
vulneraria , Wundklee oder Wollblume , die von hellgelb in
roth übergeht . Gut beleuchtete, freiliegende Landstriche zeigen
auch viel reichere Nüancen als die, welche von Hecken und
Bäumen beschattet werden , und einig« Blumen wechseln infolge
der Einwirkung der Sonne ihre Farben während des Tages.
Der Agapanthus umbellatus , Liebesblume oder blaue Tube¬
rose, ist in der frühen Morgendämmerung weiß und nimmt
später eine blaue Färbung an . Würde man eine eben hervor-
kommende Blume in schwarzes Papier wickeln, sodaß das Licht
abgeschlossen ist, so bliebe sie weiß , erhielte aber , sobald sie der
Sonne ausgesetzt ist, ihre Farbe.

Di « wohlthätige Einwirkung d«S Lichts ist eben Allem
nöthig , was da lebt , ohne dieselbe kann weder der Mensch noch
das Thier , weder die Frucht noch die Pflanze zur vollen Ent¬
wicklung kommen, sondern bleibt verkrüppelt und elend.
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Acht besonders die Armenier zu unterdrücken, die er als die ge-
jährlichsten Feinde der Orthodoxie und der russischen Borherr»
chaft betrachtet. Deshalb hob er mehrere Hunden von armenisch-
rationalen Schulen auf und ersetzte alle armenischen Beamten

durch Rttffen. Unter solchen Umständen lind allerdings die an
die Mise,des Gouverneurs geknüpften Befürchtungen nicht ganz
unberechtigt»

*  Portugal . Der »,Central News " wird aus Lissabon
gemeldet» daß dort ein Gerücht im Umlauf sei, wonach Deutsch¬
land Portugal einen Theil von Macao um einen sehr hohen
Preis äbkaufen wolle; es würden dadurch Portugals finanzielle
Verlegenheiten sehr erleichtert werden. Der deutsche Gesandte
in Lissabon besucht das Ministerium des Auswärtigen täglich,
was anscheinend mit diesem Plane zusammenhängt. Die oppo¬
sitionelle Preise spricht sich entschieden dagegen aus. daß einer
fremden Macht portugiesisches Gebiet in China oder anderswo
adgeweten werde»

* TSrkei. Airs Konstäntinopel, 6. Juli , wird
An? geschrieben! Wie die türkischen Behörden in
Macedonien Hausen,  davon legt eine aus dem Dorfe
Akandschali eingetroffene Meldung über entsetzliche Greuelthaten,
die don Gendarmen an Christen verübt wurden, Zeugniß ad.
Danach haben die Polizisten einen bulgarischen Geistlichen mn
Spiritus und Naphta übergoffen und dann Feuer an ihn ge¬
legt; einem bulgarischen Lehrer plätteten sie die entblößte Brust
wit heißen Eisen. Die Opfer verloren natürlich in Folge der
furchtbaren Schmerzen die Besinnung, und anderen Tages wur¬
den sie durch die erlittenen Qualen wahnsinnig. Der deutsche
Wicekonsul in Soluni sah sich veranlaßt, seine Kollegen auf dieses
bestialische Vorgehen der Türken aufmerksam zu machen, das
wicht etwa nur an dem genannten Orte zu Tage trat, sondern
sich auch im Tikwischen Kreise Macedoniens bei verschiedenen
Fällen äußerte. Die Türkei löst eben die macedonische Frage
auf ihre Weise, und es fragt sich nur, ob sie sich dabei nicht
Iböse die Finger verbrennen wird. — Aus Konstantinopel wird
ferner gemeldet: Die Reparatur und Ausrüstung des zur Aus¬
merzung des Ptratenwesens  im Rothen Meere bestimmten
Keinen Geschwaders ist noch immer nicht beendet. Es wurden
nach und nach6 Mahsuseschisfe in Ausbesserunggenommen. Von
idirsen erwiesen sich jedoch als halbwegs verwendungsfähig nur
„Nimet" (158 Tonnengehalt) und „Sakiz" (150 Tonnengehalt),
außerdem das hier gebaute Kanonenboot„Schefket Numa" (194
Tonnrngehalt). Wegen der monatclangen Verzögerung des Auf¬
trags der Pforte ist es zwischen dem Großvezier und dem
Marincminister zu peinlichen Erörterungen gekommen, da sowohl
England, wie Frankreich und Italien die Vorstellungen wegen
des Piratenwesens im Rothen Meer wiederholt dringend er¬
neuert haben. — An Stelle des außerordentlichen Kredits von
10,000 Pfund, welchen das Marineministerium für die Kohlen-
versorgnung der Escatzre verlangte, wurden demselben schließlich
6000 Pfund in Anweisungen auf die Vilajets bewilligt.

* Kreta . Ueber die Verhältnisse auf der Insel
wird der „Allg. Ztg." aus Kandia  geschrieben: Vor Kurzem
ist der Direktor des Innern, Kunduros, seines Amtes enthoben
und durch den bisherigen Präfekten von Kanea, G. Mylonojan-
nakis, erseht worden. Man führt diese Maßnahme darauf zurück,
daß in der bis jetzt von dem Oberkommissär Prinzen Georg beob¬
achteten Regierungsmaxime eine Aenderung eingetreten ist. Das
Bestreben der kretischen Regierung, als deren Seele man wohl
den Sekretär des Prinzen, Papadiamantopoulo, betrachten dars,
ging bislang dahin, durch passives Verhalten die Dinge ihren
Gang gehen, dadurch ttn gegenwärtigen Zustand als auf die
Dauer unhaltbar erscheinen zu lassen und so die „Annexion",
d. h. den Anschluß Kretas an Griechenland, um so schneller her-
beizuführcn. Diesem Verhalten der kretischen Regierung ist im
vorigen Jahre der damalige Direktor der Justiz, Venizelos, ver
vielleicht der fähigste der kretischen Regierungsbeamten war, zum
Opfer gefallen, indem er von der gewiß nicht zu mißbilligenden
Ansicht ausging, daß es mit Rücksicht darauf, daß ein Anschluß
der Insel an Griechenland in absehbarer Zeit doch nicht zu er¬
warten sei, zunächst die wichtigste Aufgabe der Regierung sein
müsse, möglichst bald geordnete Verhältnisse zu schaffen und da¬
durch die Bevölkerung mit den bestehenden Zuständen auszu-
söhnen. — Die jetzige politische Schwenkung des Prinzen Georg
soll im Wesentlichen auf die Einwirkung der höheren Geistlich¬
keit zurückzuführen sein, die den Prinzen daraus Hinweisen zu
müssen geglaubt hat, daß Venizelos einen starken Anhang gerade
in den maßgebenden Kreisen der Insel hinter sich habe, der mit

Ans Kunst nnü Leben.
* Wiesbadener Konservatorium für Musik (Direktor

Arth. Michaelis). Am Samstag, den 12. Juli , Nachmittags
4 Uhr und Abends8 Uhr, finden im Saale der „Loge Plato"
zwei Bortrags-Uebungen statt; Nachmittags4 Uhr für Schüler
der Mittel- und Oberklasse, Abends8 Uhr für Schüler der Ober¬
und Künstlerklasse. Das Programm der letzteren enthält u. A.:
die G-moll - Sonate für Violine von Tartini, die Fantasie-
Sonate für Klavier von Mozart, Lieder für Baryton von
Jensen, das Cello-Konzert von Saint -Saöns, Violin-Konzerte
von Rode, Viotti, Mendelssohn, sowie ein Streichquartett von
Haydn. Der Eintritt ist gegen Vorzeigung des Programms
fr«. Ausführliche Programme sind in der Musikalienhand¬
lung des Herrn Franz Schellenberg(Kirchgasse) und im Kon¬
servatorium (Moritzstraße 17) gratis erhältlich. Billets zu
reservirten Plätzen ä 1 Mk. (für beide Bortrags-Uebungen
gültig) sind im Konservatorium und am Saaleingang zu haben.

* Luthers Lebensende. Von einem unbekannten Bericht
über Luthers Lebensende macht der Greifswalder Theologe Pros,
v . Viktor Schultze in der „N. kirchl. Zeitschr." eine Mittheilung.
Diesen Bericht hat Prof. Schultze in einem von ihm aufgefun¬
denen, sehr sorgfältig geführten Tagebuche eines der protestan¬
tischen Theilnehmer am Regensburger Religionsgespräch vom
Jahre 1546 entdeckt. Die protestantischen„Kollokatoren" und
„Auditoren" waren am 26. Februar nach Beendigung einer Sitz¬
ung in einer privaten Berathung versammelt, als ein Schreiben
von Nikolausv. Amsdorf an Georg Major eintraf, das den
Tod Luthers meldete und unter den Anwesenden die tiefste Er¬
schütterung hervorrief. Eingelegt war dem Briefe ein Blatt,
das sich in dem erwähnten Tagebuche befindet und Einzelheiten
über Luthers Ende enthält. Dieser Bericht stimmt im Allge¬
meinen mit der bekannten ausführlichen Darstellung der drei
Prediger Jonas, Coelius und Aurifaber, sowie mit dem Briefe
des Jonas an den Kurfürsten von Sachsen vom 18. Februar
1546 überein. Neu darin ist, daß als letzter Ausspruch Luthers
genannt wird: „Ich far« dahin in Fride und Freude." Dieser
Bericht, der an sich schon des Fesselnden genug bietet, wird aber
dadurch zu einer Quelle ersten Ranges, daß, wie Prof. Schultze
nachweist, kein Geringerer als Justus Jonas selbst sein Verfasserjst„Merzielst sich daraus folgendes Bild:Noch am Todestage

dem Verhalten der Regierung durchaus nicht einverstanden sei.
Ob die Abwendung der kretischen Regierung von ihrem bis¬
herigen Programm aber eine dauernde sein wirb, erscheint schon
aus dem Grunde als zweifelhaft, weil damit das fernere Ver»
bleiben des Herrn Papadiamantopoulo in seiner Stellung un-
dereinbar sein würde, Letzterer aber in den maßgebenden Kreisen
Athens großen Einfluß haben soll. — In dreifacher Hinsicht
haben sich Übrigens die Verhältnisse der Insel unter der jetzigen
Regierung— wenn auch ohne ihr direktes Verdienst—• im Ver¬
gleich zu denjenigen während der türkischen Herrschaft gebessert.
Es ist erstens gegen früher eine wesentliche Abnahme der Morde
und sonstigen schweren Verbrechen zu konstatiren. Dies wird
hauptsächlich daraus zurückzuführen sein, daß die griechische Be¬
völkerung dadurch, daß man einen griechischen Prinzen an die
Spitze der Regierung gestellt hat, sehr viel willfähriger und
friedlicher, die türkische Bevölkerung dagegen sehr viel geringer

geworden ist, während die früheren häufigen Morde zumeist von
Griechen an Türken und umgekehrt verübt wurden; auch kommt
hier in Betracht, daß die Bevölkerung die Waffen abgeliefert
hat. Zweitens ist die Rechtspflege besser geworden, was allge¬
mein der Thätigkeit des Herrn Venizelos als Direktor der Justiz
zugeschriebcn wird, und drittens ist die Gendarmerie jetzt zur.
Dies ist das Verdienst der italienischen Gendarmerie-Offiztere,
die an der Spitze der kretischen Gendarmerie stehen und die ein¬
heimischen Mannschaften zu brauchbaren Gendarmen ausbilden.
Wenn jedoch eines Tages die italienische Regierung ihre Offiziere
abberufen sollte, dürfte das Niveau der kretischen Gendarmerie
in qualitativer Hinsicht bald erheblich sinken.

* Südamerika . „Daily Expreß" meldet aus New-
N or k,  man verfolge mit Aufmerksamkeit die geschäftliche
Thätigkeit der Deutschen in Südamerika, besonders deshalb, weil
eine deutsche Gesellschaft mit 120 Millionen
Mark Kapital  gegründet worden sei, welche in Südamerika
Bergbau- und Minensorschungen im großen Maßstab betreiben
wolle, hauptsächlich in Brasilien und Peru.  Einer der
bedeutendsten New-Aorker Kapitalisten unterstütze das Unter¬
nehmen.

Luthers, am 18. Februar, schrieb Jonas wie an den Kurfürsten,
so auch an Amsdorf in Naumburg. Dieser meldete an dem¬
selben Tage(Regensburger Tagebuch) das Ereignih nach Regens-
burg weiter und fügte eine Abschrift(Exemplar) des Brieses
an Jonas bei. Aus diesem am 26. Februar eingetroffenen
Briefe hat das Regensburger Tagebuch den Bericht entnommen.
Zu bedauern ist, daß nicht der ganze Brief wiedergegeben ist.
Vielleicht eröffnet sich aber jetzt durch das Bekanntwerden des
Berichts ein Weg der Auffindung des vollständigen Briefes.

* Schmerz- und blutloses Zahnziehen . Die häufigste
und dabei nicht am wenigsten gefürchtete aller Operationen, das
Zahnziehen, scheint einem neuen und gewiß von Vielen ersehnten
Fortschritt entgegenzugehen. Der überaus heftige, wenn auch in
normalen Fällen vorübergehende Schmerz während des Heraus¬
brechens eines Zahns wird selbst von den muthigsten Männern
als eine recht unangenehme Zugabe zu ihrem Lebensschicksal be¬
trachtet, und daher hat sich das Streben der Zahnheilkunde früh¬
zeitig auf seine Vermeidung gerichtet. Seitdem der Engländer
Horace Wells im Jahre 1844 zum ersten Mal zur Linderung
des Schmerzes beim Zahnziehen Aether zur Anwendung brachlc,
sind unzählige Mittel zu dem gleichen Zweck versucht und ange¬
priesen worden. Die beliebtesten sind heute gewisse Betäubungs¬
mittel, wie Lachgas, Cocain, außerdem besonders die Lösung,
die von dem bedeutenden Chirurgen Professor Schleich ge¬
funden und nach ihm benannt worden ist. Gegen alle diese
Mitte? läßt sich einwenden, daß sie theils nicht ohne Gefahr
für die Gesundheit, theils in ihrer Wirkung nicht ganz zuver¬
lässig sind. Im besten Fall erzielen sie aber nur die Stillung
des augenblicklichen Schmerzgefühls, nicht aber die der für Blut¬
arme überaus schädlichen Blutungen. Der Berliner Zahnarzt,
Fritz Möller ist nun auf einen Stoff aufmerksam geworren,
der nach den bisherigen Prüfungen zu weit höheren Erwartungen
berechtigt und vielleicht eine besondere Mission in der Zahnheil¬
kunde zu erfüllen haben wird. Es ist ein aus den frischen Neben¬
nieren von Kälbern und Rindern gewonnenes Präparat , über
dessen eigenthümlicheEigenschaften Professor Rosenberg kürz¬
lich in der Berliner LaryngologischenGesellschaft Folgendes ge¬
sagt hat: „Auf die Schleimhaut der Nase gebracht, erzeugt das
Extrakt eine solche Blutleere, daß jene vollkommen weiß erschein!;
auf dieser Blutleere beruht wohl auch gleichzeitige Herabsetzung
der Empfindlichkeit. Zusammen mit Cocain bewirkt es eine in

Verschiedene Pferdehulformen.
Von der Ausstellung des Pariser Thierschutzvereinö.

Der Thierschutzvereinin Paris hat unlängst int
Cirkus Mödrano eine Ausstellung veranstaltet , welche
in reicher Auswahl die neuesten Fayons aus dein Ge¬
biete der Pferde-Hntmoden zeigt. Die Idee dieser Pferde-
hüte entspricht aber nicht bloß einer Mode, sondern einem
dringenden Bedürfnisse. Bekanntlich leiden die Pferde
in gleicher Weise wie der Mensch in den Hundstagen ganz
fürchterlich unter der Hitze, und zu Hunderten erlregen
die armen Thiere mitunter an einem Tage dem Hitz-
schlag. Da ist es denn für alle Thierfreunde eine ganz
besondere Freude zu hören, daß der gegen die Sonne
schützende Hut sich immer mehr einbürgert ; binnen

Kurzem dürfte er dann den Gesetzen der Mode untere
worfen sein, wie der Hut der Damen. Einige Blüthen
dieser neuesten Moden bringen wir nebenstehend unfern
Lesern im Bilde. Da giebt es Florentiner , Kapotten,
Sportmützen und einfache Sommerhüte . Für dev
ersten Augenblick macht ein mit einem solchen Hut aus¬
gerüstetes Pferd einen komischen Eindruck, aber das liegt
bloß in der ungewohnten, aber nicht geschmacklosen Er¬
scheinung. Was läßt sich mit einem eleganten Hut nicht
Alles erreichen. Bald werden wir , wie vom weiblichen
Geschlecht, so auch vom Pferde , vermöge seiner eleganten
Toilette, über Vieles getäuscht werden, und zwar vor
Allem über das Alter . Manche alte Rosinante wird
durch ein Hütchen plötzlich wieder für das Auge um Jahre
jünger gemacht, und Hand in Hand steigt damit der
Preis . Diese kleinen Täuschungen wollen wir aber gerrk
mit der neuen Hutmode für Pferde in Kauf nehmen, gilt
es doch in erster Linie die Thiere vor der Hitze zu schützen.
In Berlin hat der Thierschutz-Dercin seit dem vorigen
Sommer in dieser Beziehung auch energisch eingegriffen,
und ausschließlich seinen Beniühungen ist es zu danken.

die Tiefe bis auf den Knochen dringende Unempfindlichkeit gegen
Schmerz. Es ist ungefährlich, und es scheint auch keine Ge¬
wöhnung an das Mittel einzutreten". Diese Schilderung ver-
anlaßte Herrn Möller zu einem Versuch des Mittels beim Zahn¬
ziehen, und er konnte alsbald feststellen, daß dadurch die Blutung
sofort zum Stillstand kam und der Schmerz, der meist nach der
Entfernung des Zahnes zurückbleibt, unmittelbar und bleibenv
beseitigt wurde. Herr Möller hat jetzt noch ein besonderes Rezept
für die Anwendung jenes Mittels bei Zahnoperationrn zu¬
sammengestellt und erprobt, das er in das Zahnfleisch einspritzt
und es damit bis zur Wurzelspitze gänzlich blutleer und un¬
empfindlich macht. Fehlschläge sind überhaupt nicht zu verzeich¬
nen gewesen. Auch die Heilung der Wunde ist in allen Fällen
schnell und ohne jede entzündliche Störung erfolgt. Eine ein¬
gehendere Beschreibung hat Herr Möller in dem neuesten Heft der
„Zahnärztlichen Rundschau" gegeben.

* Verschiedene Mittheilungcn . Teresina G eß n er
beabsichtigt nicht nur, das Deutsche Theater zu verlassen, sondern
auch die regelmäßige Bühnenthätigkeit aufzugeben.

In Hagen  eröffnete unter zahlreicher Betheiligung von
Vertretern der Stadt und von auswärtigen Kunstfreunden Karl
Ernst Osthvus sein Museum für Kunst und Wissen¬
schaft, „F o l kwa n g", welches vorwiegend der Pflege der
modernen Kunst dienen soll. Die innere Ausstattung des Ge¬
bäudes ist von van der Velde geschaffen.

Am 16. Juli kommt der P a l a st des Fürsten O r s i n t
inRom  mit den Resten des Marcellus-Theaters um die Baga¬
telle von 280,000 Francs zur V er stei ger u n g. Die Blätter
fordern die Regierung auf, den wichtigen Gebäudekomplex sofort
für den Staat anzukaufen.

Bei dem diesjährigen Konkurrenzausschreibendes Deut¬
schen Techniker - Verbandes  erhielt den 1. Preis
(600 Mk.) der Architekt Fritz Epstein in Cassel, den 2. Preis
(400 Mk.) der Architekt Max Gehrhardt in Charlottenburg, den
3. Preis (250 Mk.) der Architekt Karl Pewe in München.

Dieser Tage kam in London  ein Damen-Portrait von
R omn ey , ein Brustbild, zur Versteigerung, das mit zwei¬
hundert Guineen ausgerufen und für 4100 Guineen zugeschlagen
wurde. Romney hatte seiner Zeit dafür — 2 6 Gninein  be¬
kommen.
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daß die Omnibus -Gesellschaften ihre Pferde in den
heißen Tagen mitStrohhüten ausrüsten . Im Prinzip
sind alle derartigen Hüte gleich , sie besitzen alle einen
Ltirnschutz mit einer kleinen Haube , in der sich die
Löcher für die Ohren befinden ; sie werden mit Bändern
oberhalb der Gamaschen am Hauptgestell festgemacht
oder durch eine Halsfchleife über der Kehle festgebunden.

Ans Stadt mrd Land.
W i t S b a b e n, 11 . Juli.

— Eine nachahmenswerthe Einrichtung hat der
Rektor einer schlesischen Schul « getroffen . In Anbetracht der
Umstandes , daß in den meisten Kreisen der Bevölkerung eine
geradezu überraschende Unkenntniß und Unbeholfenheit im Lesen
von Fahrplänen und Kursbüchern herrscht , hat der Rektor sich
an die Eisenbahn -Direktion in BreSlau mit der Bitte gewandt,
ihm eine Anzahl alter Fahrpläne für seine Knabenschule zu über¬
lasten . Dieser Wunsch ist erfüllt worden , und künftig werden
die Schüler im Lesen von Fahrplänen und im Zusanunenstellen
von Zugverbindungen unterwiesen werden.

— Narrenhände beschmieren Tisch und Wände ! Wie
oft. schreibt die „Magdeb . Ztg .", ist nicht schon gegen diesen Un-
fug geschrieben und geredet worden ! Wie viel Schaden wird
nicht jahraus , jahrein dadurch angerichtet , daß unnütze Hände
unreifer Burschen überall ihren Namen „verewigen ", oder mit
sonstigen Sudeleien , häufig noch Schlimmerem , fremde Tische
und Wände verunzieren oder mit dem Mester sich daran ver¬
greifen und auf Tischen und Bänken die Anfangsbuchstaben
ihres eigenen werthen Namens und ihrer augenblicklichen
„Flamme ", schön umrahmt von einer Herzform , einkerben.
Bielen ist es zu zeitraubend , ihren Namen zu schreiben ; mit ihrem
Namensstempel , den sie im Portemonnaie bei sich führen , ver-
rathen sie Jedem , der es lesen will , daß auch sie diesen Ort mit
ihrer Gegenwart beehrt haben . Der Berliner Magistrat ließ
die Stempelabdrücke , die sich in den öffentlichen Bedürfniß-
anstalten vorfanden , vor einigen Jahren aufschreiben , die Be¬
sitzer der Gummistempel ermitteln , und alle diese Herren wurden
mit einem Tage Gefängniß bestraft . Biel geholfen hat es auch
nicht, die Stempelei und Schreiberei geht munter weiter . Ver¬
geblich hat man oft auf Abhülfe gesonnen , Aufseher kann man
nicht überall hinstellen . Da hat uns gefallen , wie man sich in
Bad Elmen  hilft . Auf einer Bedürfnißanstalt an der
Saline steht auf der erst kürzlich neu gestrichenen Wand und
auch auf der äußeren Einfriedigung groß gedruckt: „Schreib¬
fläche für Schweine ". Nur drei Personen hatten bis
heute die Wand beschrieben, aber es war kaum zu lesen und nicht
zu Ende geführt.

— Kleine Notizen . Ein R i e s e n - E i hat ein Brahma¬
huhn deS Aufsehers der hiesigen Gemälde -Gallerie , Herrn
Schäfer,  der als Hühnerzüchter schöne Erfolge aufzuweisen
hat , zur Welt gebracht . DaS Ei wiegt 102 Gramm . Das Huhn
soll sich öfter dieses Vergnügen leisten, wird aber noch von einem
„Mischhuhn " desselben glücklichen Besitzers Lbertroffen , das
häufig Eier von 118 Gramm Gewicht legt.

Vereins -Nachrichten.
* Der „Wiesbadener Athleten - Klub " feiert

-m Sonntag , den 13. Juli , seine Fahnenweihe , verbunden mit
Wettstreit des Mittelrheinischen Athleten -Verbandes , auf dem
Festplatz Ecke der Schterstetner - und Waldstratze . Morgens ist
Stemmen und Ringen der Berbanbs -Veretne , Mittags l 1/ , Uhr
Festzug nach dem Schlotzplatz, Enthüllung der Fahne , von da Ab-
marsch nach dem Fcstplatz . Nachmittags 3 UhrBolksfest , verbunden
mit Pyramiden der Verbands -Bereine . Es gelangt ein gutes
Glas Germanta -Bier zum Ausschank. Abends ist Ball im
„Römersaal " . _

Vereins -Feste.
(Sufnaljnic frei bis ju ao Zeilen.)

« Die Rheinfahrt des Männergefang - Ber-
eins „ Concordia"  am verflossenen Sonntag nahm , be-
günstigt durch einen prachtvollen Sommertag , den besten Verlauf.
Viele waren schon, um den herrlichen Morgen zu genießen , zu
Fuß nach Biebrich gewandert , das Gros benutzte die zur Ber-
sügung stehenden Extrazüge der Straßenbahn . In Biebrich lag
bereits das festlich geschmückte Extraboot „Chrtemhilde " der
Nieder !. Gesellschaft unter Dampf und wurde um 8 Uhr die Fahrt
nach St . Goarshausen angetreten . Fast 4M Theilnehmer hatten
sich eingefunden , ein Beweis , daß trotz der seit Jahren im
Sommerprogramm stehenden Rheinfahrt das Schöne immer
seinen Reiz bewahrt und der alte Bater Rhein seine Anziehungs¬
kraft nicht verliert . Gegen 11 Uhr wurde in St . Goarshausen
gelandet und nun ging ' s hinaus zum sagenumwobenen Loreley,
felfen . Wohl brannte die Sonne heiß und Manchem wurde der
Aufstieg beschwerlich; allein , oben angelangt , war man für
diese Beschwerlichkeiten reichlich entschädigt. ES ist ein eigenes
Gefühl , so hoch da oben zu stehen, eS bedarf keiner Anregung,
denn ganz von selbst quillt eS hervor , das Lied von der Loreley.
Zurück ging 'S durchs herrliche Schweizerthal nach St . Goars-
Haufen. Dort war in den Hotels „Hohenzollern " , „Adler " und
„Rheinlust " das Mittageffcn gerichtet ; die gastronomischen Leist
unge » der genannten Hotels verdienen alle Anerkennung ; sie
seien bestens empfohlen . Die Rückfahrt erfolgte um 5 Uhr.
Köstliche Stunden waren eS, die die AuSslügler zu verleben
hatte » . Rheinische Lust, rheinisches Leben pulfirte hier , Musik
(80ers, Gesang , Tanz , Becherklang vereinten sich. Um 9 Uhr war
Biebrich erreicht und die bereit stehenden Extrazüge führten die
Theilnehmer zurück nach Wiesbaden . Allen wird dieser „Sonntag
am Rhein " in angenehmer Erinnerung bleiben . Rühmend sei
die vortrefflich « Bcwirthung auf der „Chrtemhilde " noch erwähnt.
Im Sommerprogramm sind noch einige Familienabende und ein
Sommerfest am Wartthurm vorgesehen . — Die statutenmäßige
Haupt - Generalversammlung  findet am kommenden
Samstag im BereinSlokal statt . F 461

* Ans der Umgebung . In der Sitzung der Stadt-
verordneten -Versammlung zu Homburg  v . d. H. entspann
sich eine große Debatte zwischen den Hamburger und Kirdorfer
Stadtverordneten über die Bezirks - und Kreisäbgaben Kirdorfs.
Bei der Eingemeindung Kirdorfs ist den dortigen Einwohnern
eine Kommunalsteuer von 80 pCt . auf 25 Jahre garantirt.
Kirdorf bezahlte jedoch bisher die Kreis - und Bezirksabgaben
aus dem Gemeindesäckel. Dieses ist aber nur zulässig , wenn der
Etat Ueberschüffe erzielt , was bisher in Kirdorf der Fall war.
Da nun aber der immer noch für sich aufgestellte Kirdorfer Etat,
infolge der vielen Anforderungen des neu eingemeindeten Stadt-
theiles , jetzt keinen Ueberschuß mehr aufweist , so wurde gegen
die Stimmen der sechs Kirdorfer Stadtverordneten beschloffen,
die Kreis - und Bezirksabgaben auf die Kirdorfer Einwohner¬
schaft auszuschlagen und neben den 80 pCt . Kommunalsteuer
einzuziehen . Kirdorf will dagegen protestiren.

Herr Gemeinderechner Rudolph zu S chi e r st e i n begeht
am 13 . d. M . die Feier seines 25 -jährigen Dienstjubiläums.

In Schloßborn  feierten kürzlich die Franz Faber 'schen
Eheleute das Fest der goldenen Hochzeit.

Die Leiche des am Samstag ertrunkenen Zimmermeisters
Bungert von Eltville  wurde am 8. Juli Nachmittags in
Wnkel -Bartholomae gelandet.

In E p p st e i n stürzte ein Schulknabe beim Beerenpflücken I
vom Felsen ab und erlitt einen Armbruch.

Bei der in H a h n st ä t t e n stattgefundenen Bürgermeister,
wähl wurde der" Landwirth und Kassirer der Raiffeisen 'schen
Spar - und Darlehenskafle , Herr Philipp Schön , zum Bürger-
meister gewählt.

Am verflossenen Sonntag hat das Ehepaar Lehrer a. D.
Wilhelm Stähler und Elisabeth , geb. Schindling , von Ober-
l a h n st e i n das Fest der goldenen Hochzeit gefeiert . Die kirch¬
liche und gesellige Feier dieses seltenen Festes fand in Weilburg
statt , wo der Jubilar 20 Jahre (1855 bis 1875 ) als Lehrer an
der Volksschule gewirkt hat.

Die Stadtverordneten von E m s beschlossen am 7. Juli auf
Veranlassung des Provinzial -Schulkollegiums in Cassel, den
5. Nachtrag zum Normalbesoldungsetat der Lehrer an den
höheren Schulen schon vom 1. April d. I . an der Real¬
schule cinzuführen und dem entsprechend auch das Schulgeld an
dieser Anstalt rückwirkend vom Beginn des laufenden Schul¬
jahres von .80 auf 90 Mk. zu erhöhen.

Eine Frau , die beim Metzgermeister Glöckner zu Fisch-
bach Fleisch einkaufen wollte , hatte einen Teller mitgebracht
und auf die Theke gestellt. Als von ungefähr der Teller ins
Rutschen kam und von der Theke herabzufallen drohte , griffen
gleichzeitig die Frau und der Metzger danach . Letzterer, der
dabei das Messer in der Hand hielt , schnitt der Frau mehrere
Sehnen der Hand durch. Obwohl bald ärztliche Hilfe zur Stelle
war , zeigten sich kurze Zeit danach Symptome von Blutver¬
giftung , sodaß die Frau nach Höchst ins Krankenhaus verbracht
werden mußte.

Infolge eines Schlaganfalls verschied am 7. d. M . der Ge¬
meindewaldwärter Debus zu D i l l b r e ch t.

Herr Lehrer Zwengcl von W o l f e n h a u s e n wird mit
dem 1. Oktober an die Präparandenschule nach D i l l e n b u r g
versetzt.

In der Gemarkung Kestert  entstand in der „Wehrhoh"
genannten Waldparzelle auf bis jetzt unaufgeklärte Weise em
Waldbrand , welcher bei der herrschendenTrockenheit mit reißender
Schnelligkeit um sich griff . Nach vier Stunden stand ein
Flächenraum von 10,000 Quadratmetern im vollen Brande . Der
Schaden , welcher der Gemeinde Kestert durch Vernichtung dieser
Waldparzelle , welche aus Kiefern -, Eichen - und Buchenstamm¬
holz bestand , entstanden ist, ist beträchtlich.

Herr Lehrer Laux zu Wied - Selters  tritt mit dem
1 . Oktober d. I . in den Schuldienst der Stadt Frankfurt über.

Die Gemeinde R e cke n r o t h baut eine Chaussee zur Aar¬
straße und hilft damit einem längst gefühlten Bedürsnih ab.

In Vockenhausen  ist die neue Schule bereits unter
Dach gebracht.

In A l t e n ki r che n bei Hachenburg erstach ein Tags vor¬
her von Faulbach bei Hadamar zugereister Weißbindergeselle
seinen Schlaflameraden im Delirium . Der Thäter wird vorerst
auf seinen Geisteszustand in einer rheinischen Anstalt beobachtet
werden.

Die diesjährige Generalversammlung deS Vereins Nass.
Land - und Forstwirthe wird am 1. und 2. September in
Montabaur  abgehalten.

Die Konferenz der Bischöfe der preußischen Monarchie wird
auch in diesem Jahre wieder in Fulda  tagen und am 20.
August Vormittags mit einer Andacht in der BvnifatiuSgruft
des Domes beginnen.

Der Gemeindcraih zu Betzdorf  bewilligte 20,000 Mk.
für Grunderwerbskostcn der Kleinbahn Betzdorf -Hachenburg
innerhalb des Bürgermeisterei -Bezirks . Es ist dies die Fort¬
setzung der Linie Selters -Hachenburg.

Durch Blitzschlag wurde am 9. Juli Nachmittags , den
„Franks . Nachr ." zufolge , die im Jahre 1740 erbaute katholische
Kirche in Heusenstamm  bei Offenbach in Brand gesteckt.
Der ganze Glockenthurm ist ausgebrannt , das Kirchenschiff mit
den prachtvollen Deckenmalereien zerstört , während Stühle , Chor
und Altar gerettet werden konnten . Der Schaden ist größten-
theils durch Versicherungen gedeckt, aber künstlerisch ein uner¬
meßlicher . _

Vermischtes.
* Heidelberg , 8. Juli . Gestern Vormittag wurden elf

Bewohner des Nachbarortes Kirchheim , von sieben Gendarmen
eskortirt , in das hiesige Amtsgefängniß cingeliefert . Die Jn-
haftirten sind Theilnehmer an einem Arbeiterkrawall . Ein
Maurermeister in Kirchheim hatte bei seinen Neubauten unter
Ausschluß der einheimischen, fremde Arbeiter beigezogen, wodurch
die ortsansässigen Maurer in große Erbitterung geriethen.
Gestern Abend 10 Uhr kam es nun zwischen den beiden Parteien
in und vor dem Wirthshaus zum „Pfälzer Hof " zu einem Zu¬
sammenstoß . Es entwickelte sich schließlich ein regelrechtes
Revolvergefecht , bei dem mehr als 50 Schüsse abgegeben wurden.
Mehrere Personen wurden meist leicht verletzt, darunter der
Wirth und ein Gendarm . Mit Anbruch des Tages war die
Ruhe wieder hergestellt . Eine Reihe von Verhaftungen soll noch
bevorstehen.

* Das betrübende Unglück, von dem Adalbert Mat-
k o w S ky s Sohn in der Blüthe seiner Jahre hingerafft wor¬
den, erfährt in der Londoner „D . Korr ." nachstehende Dar¬
stellung : Ein junger Deutscher , Adalbert Matkowsky aus Berlin,
der am Samstag mit seiner Mutter und seinem Onkel in dem
bekannten Seebadeorte Llandudno in Wales angekommen war,
bestieg gegen Abend das einige hundert Fuß hohe Vorgebirge
von Ormes Head , von dem man eine herrliche Aussicht über
Land und See bis nach der Insel Manx hin genießt . Er er¬
klomm den Gipfel , wagte sich aber zu weit vor und stürzte an
der steilen Bergwand hinab in die waldbcwachsene Tiefe . Vom
Seegestade aus war dies von einigen Kurgästen bemerkt worden,
die alsbald Lärm schlugen. Eine Anzahl Polizisten und frei¬
willige Helfer begaben sich, von einem Arzte begleitet , auf tote
Suche und man fand auch im Unterwuchs des Waldes den Ge¬
suchten, aber — tobt . Er war etwa 200 Fuß tief abgestürzt.
Begreiflicher Weise verursachte diese Nachricht große Aufregung
in den deutschen Kreisen Londons . Der bedauernswerthe Vater
ist, wie bereits mitgetheilt , sofort nach England geeilt und die
herzliche Theilnahme der großenSchaar seiner Verehrer begleitet
ihn auf der traurigen Fahrt.

*  Unruhige Krönungsgäste in London . Es scheint,
daß das Festessen für 500,000 Arme Londons nicht in allen Be¬
zirken so tadellos verlief wie an den meisten Stellen im
„dunkelsten London ", im Osten . Die „Times " bringen eine
Schilderung von dem Essen im Chelsea Hospital , die keineswegs
ein angenehmes Bild von der genannten Festlichkeit bietet . Die
„Times " schreiben: „Es ist nicht das erste Mal , daß ein großes
Volksfest im Park des Chelsea - Hospitals mehr oder weniger
verunglückte , und es ist eine Thatsache , die sich nicht wegleugnen
läßt , daß dies auch mit dem Festessen am Samstag der Fall war.
In Wirklichkeit ging mit Ausnahme der Begrüßung durch den

Mayor und einige Stadträthc , sowie der Anwesenheit einer
Ehrenwache der Invaliden von Chelsea , Alles schief. Die Fest¬
lichkeit spielte sich thatsächlich folgendermaßen ab. Gegen Mittag
versammelten sich die Herren und Damen , die sich freiwillig al»
Kellner zur Verfügung gestellt hatten . Der Mayor hielt ihnen
eine belehrende Rede, in der er sagte , daß jedem Biertrinker zwei
Becher Bier erlaubt seien, aber nicht mehr . Jeder Gast könne
dagegen so viel essen, wie er wolle. Die freiwilligen Kellner
wurden ermahnt , daß sie höflich aber fest anszutretrn hätten.
Es würde ihre Schuld sein, wenn da » Festessen nicht erfolgreich
verlaufen sollte. Das wurde mir von 21 Stewards mttgethrilt,
die zu meinem Hause in der Nachbarschaft deS FestplatzeS kamen,
um sich zu waschen. Gegen 2 Uhr stürmte die ÄolkSmcnge, die
um einige tausend Köpfe stärker war , als die Zahl der geladenen
Gäste , auf den Platz . Kinder waren massenhaft erschienen, trotz¬
dem ihnen der Zutritt verboten war , auch sah man manchen be¬
denklichen Raufbold . Nur mit Mühe gelang es dem Bericht-
erstatter , Eintritt zu erlangen , und er sah sofort ein höchst ab¬
stoßendes Bild . Schaaren von Leuten liefen , sich laus be¬
schwerend, hin und her. Die Aufwärter sahen sich genöthigt,
statt des Bratens das von den Armen so verachtete Büchsen¬
fleisch auszugeben , und zwar mit bloßen Händen . Einige Gäste
stopften Hände voll Pudding und Fleischbrocken in die Taschen
und verlangten dann mehr . Man murrte über die Kuchen und
Puddings , die angeblich müffig schmecken sollten , und es herrschte
eine allgemeine Unzufriedenheit . Die abscheulichsten Be¬
schuldigungen wurden oft in den gemeinsten Ausdrücken selbst
gegen die Damen geschleudert , die ihre Dienste zur Verfügung
gestellt hatten . Als das Bier versagte , verließen schließlich meine
Freunde , di« nicht Lust hatten , den wüthenden Gästen mitzu-
thrilen , daß kein Bier und kein Tabak mehr da sei, den Fest¬
platz und kamen schmutzig und erschöpft in meiner Wohnung an.
Jeder auf dem Festplatze , der nur einigermaßen anständig aus¬
sah , wurde mit Fragen belästigt , wie : „Was habt Ihr mit dem
Geld gemacht, das Euch der König gegeben hat ?" So weit die
„Times ". Im höchsten Grade merkwürdig ist es aber , daß der
„Daily Telegraph " gerade dieses Festessen in Chelsea außer¬
ordentlich lobt und als sehr gelungen schildert . Der „Daily
Telegraph " schließt seinen Bericht mit den Worten : „Jeder war
glücklich, und der Höhepunkt des Glückes war erreicht , als der
Herzog und die Herzogin von Fife nach 3 Uhr erschienen und
durch die wild jauchzende Menge fuhren ." Offenbar hat einer *
der beiden Berichterstatter es vorgezogen , seine Schilderung des
Festessens in Chelsea ohne Besuch des Festplatzes nach eigener
Phantasie zu machen. Welcher von den beiden der Schuldige
ist, das werden der „Daily Telegraph " und die „Times ", bte_sich
nebenbei bemerkt beide eines tadellosen Stabes von Bericht¬
erstattern rühmen , unter sich ausmachen müssen. Während rimr
der freiwilligen Stewards der „Times " für die wahrheitsgetreue
Schilderung der Vorgänge bei dem Festessen in Chelsea dankt,
ist der Mayor von Chelsea über diese Mittheilung und deren
„irreführende Ungenauigkeit " höchst empört . Er muß zwar zu-
gcben, daß „einiges Murren " bemerkbar gewesen sei, und daß
einige Speisen ausgingen , weil die Gäsie zum Theil die für
Andere bestimmten Speisen eingesteckt hätten , hält aber derartige
Vorkommnisse bei solchen Massenessen für unvermeidlich und er¬
klärt , daß der Korrespondent der „Times " „eine sehr starke Ein¬
bildungskraft " besitzen müsse, wenn er die Festlichkeit in Chelsea
als vollständig gescheitert ansche.

* Griechisches Brigantenthum . Aus Athen wird be¬
richtet : In Griechenland scheint das Brigantenthum yeu aufzu¬
blühen . Kaum haben sich di« Gemüther etwas ühcr den jetzt fest-
genommenen Briganten Panopulos beruhigt , als bereits ein
neuer Fall  gemeldet wird . Der neue Raubanfall wurde an
einem Ort Vrysia , nahe Pharsalus , in Thessalien verübt . Eine
Bande von zwölf Räubern brach in das Haus eines wohl¬
habenden Landmannes ein und verlangte ein Lösegeld von
100,000 Mark . Der unglückliche Mann erklärte , daß er kein«
so große Summe besäße, worauf die Räuber versuchten , shn
durch Mißhandlungen gefügig zu machen. Schließlich gelang
es ihnen , eine kleinere Summe von ihm zu erpressen und unbe¬
merkt zu entkommen . Der Brigant PanopuloL , dessen Lauf¬
bahn nunmehr zu Ende ist, war eine eigenartige Erscheinung.
Er gab sich durchaus immer als „feiner Herr " . Er war nach
der neuesten Mode gekleidet, als er mit einem Gefährten zu¬
sammen in einem der feinsten Häuser in Patras festgenommen
wurde , ohne daß er versuchte, Widerstand zu leisten. Man
schildert sein Wesen als „bezaubernd ", er hat würdevolle
Manieren und ein anziehendes Gesicht und spricht fließend
französisch und italienisch . Seit seiner Festnahme that Pano¬
pulos Alles , um der Polizei zu helfen , indem er ihr mitthellte,
wo der größere Theil seiner letzten Beute von 80,000 Mark ver¬
borgen liegt ; er erklärte , daß er , wenn seine Gefangennahme um
einen Tag verzögert worden wäre , sich nach Prevesa , auf
türkisches Gebiet geflüchtet haben würde . Das Anerbieten der
Regierung , für die Festnahme des Briganten 6000 Mark zu
zahlen , hat eine Anzahl von freiwilligen Defektives angezogen,
und einer von ihnen hat die Festnahme ausgeführt . Während
seiner langen Räuber -Laufbahn hat Panopulos sorgfältig ver¬
mieden , einen Mord zu begehen.

* Mit leichtem Gepäck und leichtem Herzen . Im
ersten Juliheft der Grenzbotcn beschreibt ein Mitarbeiter eine
Fahrt von Catania nach Athen , und bei der Schilderung der
Schiffsgesellschaft giebt er folgendes Begebniß zum Besten : „Auch
ein Exemplar des deutschen Landfahrerthums war auf dem
Schiffe . Schon auf der Agentur in Catania hatte ich einem
semmelblonden Landsmann in abgetragener , aber noch einiger¬
maßen anständiger Gewandung zurechtgeholfen . Er wollte ein
Billet kaufen und konnte doch kein Wort Italienisch . Dieser
junge Mann fuhr natürlich dritter Klasse, erschien aber nach dem
Diner jedesmal im Speisesaal der zweiten und spielte uns auf
einer schönen Zither etwas vor . Jl Tedesco war bald eine
populäre Persönlichkeit . Besonders imponirte den Italienern,
daß er ohne alles Gepäck, blos mit der Zither in fremden Län¬
dern herumreiste . Ich suchte hinter das Wesen und die Pläne
dieses seltsamen Landsmannes zu kommen, und der machte nach
guter deutscher Art aus seinem Herzen auch durchaus keine
Mördergrube . Der junge Mann war ein unverfälschter Sachse,
war ursprünglich Sattler gewesen, aber in Folge einer schweren
Krankheit , bei der ihm nach seiner Aussage kein Arzt hatte helfen
können , zum fanatischen Naturheiler und - Vegetarier geworden.
Da er nun nicht mehr rauchte und kein Bier mehr trank , hatten
ihn seine Kollegen nicht nur gehöhnt , sondern ihm auch, wo sich
Gelegenheit bot , seine Arbeit verdorben , sodaß er es als Sattler
nirgends mehr aushaltcn konnte. Seine Verpflegung aus dem
Schiffe bestritt er nicht nur von den Soldi , die ihm sein
hübsches Zitherspiel einbrachte , sondern er bat uns auch, ihm von
dem Brod und den Apfelsinen , die wir bekämen, abzugeben , was
wir denn auch aus landsmannschaftlichem Corpsgeist thaten.
Jeden Tag goß er sich an der Schiffspumpe kalt ab und pflegte
dann an einer versteckten Stelle des Vorderschiffes ein verstohlenes
Sonnenbad zu nehmen . Auf meine Frage , was er denn nun
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eigentlich anfangcn wollte, sagte er: „Ich gehe nach „Grebe" — I
er meinte Kreta— und will sehen, daß ich da eine Art Ackerbau- I
kolonie gründen helfen kann. Ein paar Freunde von mir sind |
schon dort; wenn's mir da aber nicht gefällt, geh ich nach Syrien
und gründe da «ine Ackerbaukolonie." Als dann das Schiff vor
Kreta hielt, und er mir zum Abschied die Hand schüttelte, fragte
ich ihn, wie er denn eigentlich in Kreta seine Freunde finden
wolle, da er deren Adressen doch nicht kenne. Er sagte darauf:
„Nu ' bummle ich erst «in bißchen auf'm Markt und in den
Straßen, und dann gehe ich auf die Post, va müssen sic doch
wissen, wo meine Freunde wohnen." Der gute Mann war durch
ganz Italien gekommen. Er war in der Regel barfuß, die
Stiefeln an einem über die Schulter gelegten Stock hängend,
seines Weges gezogen, von den Süd-Italienern und Sizilianern
aber trotz seiner erbärmlichen Erscheinung beständig angebettelk
worden, worauf er immer die beiden Worte: povero viaggiatore
erwidert hatte. Im Uebrigen verstand er weder Italienisch, noch
irgend eine andere Fremdsprache.

0 . K. Negus Menelik und der Alkoholismus . Die
Temperenzler haben einen neuen Bundesgenossen in der Person
des Negus Menelik von Abessynien erhalten, der jede Einfuhr
alkoholischer Getränke in sein Reich verboten hat. Es giebt bos¬
hafte Leute, die andeuten, er habe in nächster Nähe böse Beispiele
der Folgen des Alkoholgcnusses beobachten können, sodaß sein
"radikaler Entschluß zu verstehen wäre. Die Edlen seines Hofes,
ja die — Kaiserin Taitu selbst, sollen eine ausgesprochene Vor¬
liebe für derartige Genüsse haben. Sie finden übrigens, um
ihrer Neigung zu folgen, genügende Mittel im eigenen Lande.
Man fabrizirt dort eine Art Surrogat von Wein, den man aus
Honig gewinnt. Man konsuinirt auch stärkere Getränke, ja selbst
das Bier ist nicht unbekannt in diesem Lande, wenn man mit
diesem Namen eine gelbe schmutzige Flüssigkeit belegen darf, deren
Zusammensetzung jeder Analyse trotzt.

* Der Thiermord in Afrika. Man schreibt der„Franks.
Ztg.": Der Jagdsport in Erythräa muß dem afrikanischen Wild¬
stand schon recht arg zugesetzt haben, denn der Gouverneur dieser
italienischen Kolonie sah sich soeben veranlaßt, folgende Aus¬
fuhrzölle auf Thiere zu proklamiren: Es ist zu entrichten für
Elephanten pro Stück 1300, Rhinozerosse 1300, wilde Esel 650,
Zebras 650, Büffel und Flußpferde 600, Giraffen 700, Anti¬
lopen: Nubische Mendesantilope 600, andere seltenere Antilopen
und Gazellen 250, Leoparden 80, Strauße 70, Löwen 130,
Gurazza und andere langhaarige Affen 60, Wildschweine und
Erdschweine 50, häufig vorkommende Antilopen und Gazellen¬
arten 10 Lire. Dieser Tarif, den die „Gazzetta ofsiciale" vom
2. Juni veröffentlicht, zeigt durch seine Skala, daß di- Gefahr
besteht, einzelne Thierarten könnten jetzt schon, verhältnißmäßig
kurze Zeit nach der Besitzergreifung, aussterben. Wird aber diese
Maßregel auch etwas nützen, wenn daneben nicht nach dem Vor¬
schlag Wißmanns Vorkehrungen getroffen werden, um auch in
anderen Ländern des dunklen Erdtheils, und zwar Seitens aller
Kolonialstaaten gleichmäßig der Raubjagd Einhalt gethan wird?

Gerichtssaa!.
* Giessen, 10. Juli. Wie der„Gießener Anzeiger" meldet,

wurde der bekannteHo ch st a p l cr H a u g, der seit vielen
Jahren als angeblicher Arzt in Deutschland thätig war und als
solcher zahlreiche Schwindeleien beging, von der hiesigen Straf¬
kammer für sein« in den Bezirk Oberhessen fallenden Straf-
thaten zu drei Jahren Gefängniß und sechs Jahren Ehrverlust
verurtheilt.

* Benthe « (O.-S .), 6. Juli . Wir berichteten schon über
den Prozeß gegen die Redakteurin Frau vr . Golde  und ven
socialdemokratischen VerlegerM or a ws ki wegen der Ver¬
breitung aufreizender Schriften, der mit der Verurtheilung zu
ungewöhnlich hohen Strafen endete. Dies harte Urtheil wird
ganz unverständlich, wenn man aus dem ausführlichen Berichte
ersieht, auf weiches Belastungsmaterial hin cs gefällt worden ist.
Es ist nicht etwa eine Massenverbreitungder Schriften festgestellt
worden, sondern dem ganzen Prozesse liegt eine ganz gewöhn¬
liche Angeberei eines Menschen zu Grunde, der sich die Schriften
gekauft und das dann einem Polizeikommissar denunzirt hat.
Es ist ein beschäftigungsloser Agent Namens Gußner aus
Beuthcn, ein ehemaliger Theologe, der sich als Socialdemokraten
und mehrfach sogar als wüthenden Anarchisten aufgefpieli hat,
und der dann den Angeber gespielt hat, also eine Lockspitzelei
gewöhnlicher Art, die aber thatsächlich nichts weiter zu Tage ge¬
fördert hat, als daß dem Betreffenden einige Broschüren verkauft
worden sind; nach Aussage eines Zeugen hatte er sich sogar einige
Bücher selbst genommen. Auf ein solches Beweismaterial hin
erachtete das Gericht Frau Or. Golde und den auch nach Gußners
Angabe bei der Abgabe der Broschüren nicht zugegen gewesenen
Morawski für überführt, die Broschüren„wissentlich und an
einen unbegrenzten Personenkreis verbreitet zu haben." Ganz
unbegreiflich bezeichnet es der „Vorwärts", daß man in diesen
nur russische Verhältnisse behandelnden Schriften die Absich:
entdeckt hat, in Deutschland verschiedene Klassen zu Gewalt-
thaten gegeneinander anzureizen, und daß man dasselbe in den
Mailiedern gefunden hat, die seit Jahren verbreitet sind, ohne
daß es irgendwo zu Gewaltthaten gekommen wäre. Aber wenn
man auch hiervon absieht, so ist bei diesem Thatbestande ein
so strenges Urtheil (1 und 2 Jahre Gefängniß) einfach unbe-
greiflich.

Kieme Chronik.
Prinz Franz Josef von Braganza erschien

gestern wiebernm vor be,n Pollzeigericht von Southwark in
London. El ist zusammen mit einem Burschen von 15 Jahren
eines SittlichkeitsvergehenS angeklagt. Zwei andere junge Leute
find der Beihülse angeklagt. Der Fall wurde gestern öffentlich
verhandelt. Hauptzeuge ist der Hauswirth, der ein Loch in die
Thür schnitt, beobachtete, was vorging, und dann die Verhaftung
der Angeklagtenbewirkte. Der berühmte Anwalt Sir Edward
Clarke vertheidigt den Prinzen und stellt in Aussicht, die Mit-
angcklagten des Versuches der Beraubung des Prinzen und der
Erpressung an demselben zu überführen.

Zu M.-G l a d b a ch findet seit einigen Tagen eine inter-
uattonale Hunde-Ausstellung statt. Bei dieser Gelegenheit trat
am 20. Juni eine Anzahl von Polizeibeamten und Hundezüchtern
aus Rheinland undWestfalen zusammen, um darüber zu berathen,
ob und wie es möglich sei, Hunde so abzurichten, daß sie als
Polizeihunde  beim Nachtpolizeidienste verwendet werden
könnten. Nach eingehender Berathung wurde ein besonderer
Verein zur Förderung der Zucht und Verwendung von Polizei¬
hunden mit dem Sitz in Düsseldorf gegründet.

Zwischen der 11. und 12. Schleuse im Bromberger Kanal
stieß, der „Ostdeutschen Presse" zufolge, ein Schiffseigner s e i n -
Frau ins Wasser,  sodaß sie ertrank.

Zu G ü st r o w in Mecklenburg sind der Arbeiter Wilhelm
Ruhge aus Niedcrzahden und der Gärtner Franz Jdzek aus
Kulm, die am 10. März vom Güstrower Schwurgericht zum Tode
verurtheilt worden sind, weil sie den Büdner Haack im Dorfe

Hagenowcrheibe ermordet und beraubt hatten, durch Scharfrichter
Engelhardt aus Magdeburg enthauptet  worden . Ein
dritter Mordgeselle, der 24-jähr. DrechSlergcscllc Paul Kretschmer
aus Neusalz, der seine Braut Henriette Bergmann ermordet
hat, ist in Glogau durch den Scharfrichter Schwietz aus Breslau
hingerichtet worden.

Wie der „Olbesloer Laudbote" meldet, ist der Pastor
T h c o d o r Z i e m e r aus Wollin «Kr. Prenzlau ) in dem
Flecken Reinfeld bei Oldesloe oerhastet worden. Pastor Ziemer
war, wie wir kürzlich berichteten, nach Unterschlagung ihm anver¬
trauter Kirchengclder vor etwa neun Tagen aus Wollin geflüchtet.
Die Unterschlagungen Ziemers, die er lange Zeit geschickt zu
verschleiern gewußt hat, belaufen sich auf nicht unbeträchtliche
Summen.

Ans M e r a n wird gemeldet: Dienstag brannten in L a a t f ch
im Vintschgau sechs Häuser, darunter das Gemeindespttal, nieder.
Der Schaden beträgt 80,000 Kronen. Der Feuerwehrmann
Josef Paulmechcl aus Mals wurde von einer einstürzenden
Mauer erschlagen. Mehrere Personen erlitten bedeutende
Brandwunden.

Im Staatscisenwerk zu Vaöja - Hunyad (Ungarn)
exploöirtc beim Probiren einer neueit Maschine ein Kessel.
Zwei Arbeiter wurden getödtct und mehrere thcils schwerer,
theils leichter verletzt.

In einem Kaufladen im Centrum der Stadt Bologna
brach eine Feucrsbrunst aus , die sich infolge einer Explo¬
sion von Petroleumsässernaus die Nachbarhäuserausdchnte. Die
ganze im Centrum der Stadt gelegene Insel ist bedroht. Etwa
vierzig Personen wurden verletzt.

Die Zahl der Mormonen  in den Vereinigten Staaten
hat sich seit dem Jahre 1880 von 144,000 aus 310,000 vermehrt.
Neuerdings ist die Sekte auch in Japan eingedrungcn.

Kaiser Friedrich II . verbot im Jahre 1221 den Gebrauch des
Faserpapicrs und ließ nur Pergament zu öffentlichen 11r-
konden zu.

UolkswirMchaftliches.
RcblausLekänrpfrmg. Dem Reichstag ist die im kaiser¬

lichen Gesundheftsamt ausgearbeitete Denkschrift über die Be¬
kämpfung der Reblauskrankheitwährend des Jahres 1900 zuge¬
gangen. Den Berichten ist Folgendes zu entnehmen. Im Hin¬
blick auf den Umfang, welchen die Verbreitung der Reblaus in
der preußischen Provinz Sachsen, im Königreich Sachsen und
im Großherzogthum Sachsen gewonnen hat, _soll das Aus¬
rottungsverfahren in den bezeichneten Gebieten aufgegeben
werden. Es sollen jedoch geeignete Maßnahmen getroffen
werden, um die preiszugebendenGebiete gegen diejenigen Wein¬
baugebiete abzusperren, in welchen das Ausrottungsversahren
fortgesetzt wird. Demgemäß ist für genannte Länder und die
angrenzenden Gebiete die Anzucht von Reben in Handels-
gärinereien, sowie jegliches Verwenden von Wurzelreben, Blind¬
reben, Rebtheilen(mit Ausnahme von Trauben ohne Blätter),
Rebblättern(auch als Packmaterial), gebrauchte Rebpfähle und
Rebstützen verboten und unter Strafe gestellt worden. Die von
den Bundesregierungen in der Reblausangelegenheit bis zum
Schluß des Haushaltsjahres 1898 oder des Kalenderjahres 1899
aufgewendeten Kosten beliefen sich auf 8,830,000 Mk.

Letzte Nachrichten.
wb . Kopervik, 10. Juli Morgens . Die „Hohe  n-

z o l I e r n" ging gestern Mittwoch früh kurz nach 9 Uhr
von Skagen in See ; sie hatte eine kurze Begegnung mit
dem aus 13 Schiffen bestehenden Geschwader des Prinzen
Heinrich und eine außergewöhnlichegute Uebersahrt nach
Norwegen. Abends war es bitterkalt . Donnerstag ist
Telegraphenstatiön Odde. An Bord ist Alles wohl.

wb . Blocmfontein, 8. Juli . Joel,  einer der hervor-
ragendsten Basutohäuptlinge , wird verrätherrscher
Haltung während des Krieges beschuldigt. Daher wurde
beschlossen, ihn in Maseru wegen H o chv e r r a t h s vor
Gericht zu stellen. Das neunte berittene Infanterie-
Regiment und eine Abtheilung der 14. Batterie gingen
nach der Basutogrenze ab mit dem Befehl, einem mög¬
lichen Aufstand vorzubeugen. Me Haltung Lerothodis,
des obersten Häuptlings , giebt zu Bedenken Anlaß , da
es nicht an Anzeichen fehlt, daß er Joel unterstützen
würde, wenn dieser Widerstand leistet. Der sehr mächtige
Häuptling Jonathan steht ganz auf englischer Seite.

wb . Kapstadt, 9. Juli . General Lukas Meyer
ist heute nach England abgereist.

EmsenLuugen aus dem Kjerkrrise.
* Die gestern veröffentlichte Tagesordnung zur Sitzung ber

Stadtverordneten «für Freitag, , worin wieder viele 1000 Mark
zur Erbreiterung von Straße » und Erwerbung von Grund¬
stücken bewilligt werden sollen, giebt mir Veranlassung, Loch ein¬
mal öffentlich auzufragen, wie cs denn eigentlich mit ber E r -
brettern ug der Dotzheim er  st ratze  steht ? Wenn
wir Grundbesitzer dag zur Erbreiterung nöthigc Terrain ja auch
gerade nicht gern hergeben, uns vielmehr dem Beschluß der Stadt¬
verordneten und ber etngeholten Genehmigung des Bezirksaus¬
schusses fügen müssen, so wollen wir doch vor Allem wissen, woran
wir sind! Wirb erbreitcrt ober nicht? Wirb der scheußliche
Zustand der Trottoirs in der Dotzheimerstraßeverbessert oder
nicht? Ich speziell und noch mehrere mit mir habe größere Repa-
raluren an meiner Gartenmauer vorzunehme» und weiß nicht,
woran ich bin. Lasse ich dieselben heute vornehmen, kommen
morgen Bevollmächtigte des Magistrats und reißen die Mauern
ab und ich hatte die Kosten umsonst. Also bitte, Ihr Herren
Stadrväter , die Erbreiterungsfrage spielt jetzt schon mindestens
2 Jahre , das Geld ist bewilligt, gebt uns Gewißheit,damit wir
wissen, woran wir ftnM- P . S.

» Die BortSeile Deutschlands aus dem
südafrikanischen . Kriege.  In der Nummer 313 des
„Wiesbadener Tagblatts" wird die Frage erörtert , welche Bor¬
theile Deutschland wohl aus dem Vertrage von 1898 zwischen
Deutschland und England bezüglich des Transvaal ziehen wird.
Ich behaupte und weiß, daß Millionen von Deutschen auch so
denken wie ich: Wir verzichten aus alle Vortheile, die aus der
Vernichtung des Transvaals uns zu Theil werden könnten. Wir
werden niemals vergessen, daß etwa 20,000 Menschen, darunter
12,000 Kinder unter 12 Jahren , in den Eammeüagern langsam
zu Tode gemartert worden sind. Es wird unserem Gcdächtniß
niemals entschwinden, daß man Männer , welche für die Unab¬
hängigkeit ihres Landes kämpften, und zwar in ehrlicher Weise,
durch den Strang hinrichtet und wie Vieh zusammenschob und
zusammenstach. Wir werden der Thatsache eingedenk bleiben,
daß man Männer , Frauen und Kinder hungern, dursten und
darben ließ, um sie zu veranlassen, ihre im Felde stehenden An-
gehörigen zum Ntederlegen derWafsen zu überreden. Wir werden
es im Auge behalten, daß der Transvaal und der Oranjestaat
einst blühende Länder, heute nur noch Wüsten bilden. Die Mär,

, der Deutsche fürchte nur Gott, sonst Niemand ans der Welt, ist
hin. Er — mit den übrigen Nationen — Ijflt es nicht gewagt,

! obwohl es sein Recht und seine Pflicht gewesen wäre, ein Wort
: sür zwei kleine Völker etnzulegen. Er , der Starke , ist nicht aus-
' gesordcrt worden, mit der Waffe in der Hand sür das Recht des
1 Schwachen einzutrcten. Er hat nicht einmal es gewagt, an das
! Völkerrecht zu erinnern , an die Genfer Convention und an die
I Abmachungen des Haager Vertrages . Welcher Deutsche  möchte
' wohl Vortheile aus dem südafrikanischen Verbrechen ziehen? Wer

es thut, muß sich sagen, daß jene Verbrechen mit für ihn ge>
schehen sind. Zum Schluss«. Möge eine gütige Vorsehung Deutsch¬
land jeden Krieg ersparen. In Südafrika, wo vor 3 Jahre»
8000 Mann standen, bleiben mehr denn 50,000 Mann britischer
Truppen, zu welchem Zweck ist nicht klar. Aber die britisch«
Nation verlangt bereits weitere Kriege. Ist unsere Dtplvmatt«
auf Liesen Faü vorbereitet? Können wir in Südafrika unser«
Kolonien vertheidigen? Können wir es zur See mit Englani
aufnchmen? Glaubt irgend ein denkender, mit dem englischer
Charakter vertrauter Mensch, daß England mit dem, was es ir
Südafrika besitzt, zufrieden ist? Wird es den Portugiesen dt«
Delagoaöai lassen? Wird irgend Jemand für Portugal eintreten,
wenn England die Bai nimmt? Und wenn es Krieg geben sollte,
können wir gegen die Krtegsmcthvde der Engländer etwas ein-
wenden? Wir Hütten kein Recht, uns gegen dieselbe zu beschweren,
denn Dnm-Dum-Geschosse und „Schwcinestechen", Sengen und
Plündern haben wir , soweit unsere Diplomatie in Betracht
kommt, Lei den Buren ruhig anwenden lassen, ohne ein Wort des-
Einspruches zu erheben. Ja , unsere Diplomatie hat sogar von
der Menschlichkeitder Briten gesprochen. Die britische Bayonetii>r-
Jnstruktion befiehlt dem Soldaten, dem durchbohrten Gegner das
Bayonett in der Wunde herumzudrehen. Die Diplomatie har uns
weh gethan, wie das Bayonett des britischen Söldners.

Gras A. von Bothmcr.
* In Nr . 315 des „Wiesbadener Tagblatt" erregt sich ein

weither Leser über mautkorblose Hunde.  Er fürchtet,
daß ein Mensch„oder" ein Kind gebissen werden könnte: Hunde-
fänger werden gewünscht. Jeder Besitzer eines Hundes kennt
sein Thier und wird, wenn solches bissig, Vorkehrungen tressen,
da er haftbar ist für etwaige Thaten seines Hundes. Wie aus»
regend ist solcher Augenblick, wenn der Liebling derFamilie (denn
wer bezahlte wohl 20 resp. 30 Mk. jährliche Steuer sür so ein
Thier, wenn er es nicht liebte!) von der Schlinge des Häschers
gefangen und fortgcschleppt, in sein Klagcgcheulausbricht. Nietn
Hund erholte sich nicht wieder: ein anderer büßte den Schweis
später ein. Hundefänger sind keine Gemüthsmcnschen und fassen
nicht allzu zart an — nur der Form wegen so ein Qualrequistt
befestigen, Zweck hat das nicht, da die Hunde fressen und sausen
können trotz Maulkorb, und ein regelrechter Maulkorb, der die
Schnauze schließt, wie gesagt, eine Tortur ist, leicht noch Veran¬
lassung giebt, das Thier krank zu machen. Darum, liebe Mit¬
menschen, krittelt doch nicht an Allem und Jedem herum. Laßt
dem steuerzahlcnden Köter seine Ruhe! Aus Dörfern denkt
Niemand an Zwang: jedes Haus hat seinen Wächter laber an der
Kette. D. Red.), den treuesten Freund der Kinder, und wann
passirt ein Unglück? Doch so selten. Und einer ruhigen Äurstadt
darf man entschieden nicht die Greuel ber öffentlichen Hunde-
fängcrei aufzwingen: die Polizei hat bei herrenlosen Hunden ein-
znschretten— thut es auch— sür Anderes haftet der Besitzer.
Anm. der Red.: Ganz so harmlos, wie die Einsenderin dieser
Zeilen die Hunde darstellt, sind sie nicht, denn uns sind aus der
jüngsten Zeit drei Fälle bekannt, wo ein und derselbe Hund drei
Kinder zu Schaden gebracht hat. Der Besitzer des Hundes ist
freilich sür dessen Unarten verantwortlich und muh allen
materiellen Schaden, der daraus entsteht, ersetzen, aber die Auf¬
regungen, Schmerzen re. gehen mir drein. Die „Erziehung der
Hunde" ist noch lange nicht so weit vorgeschritten, daß ihnen
völlige Freiheit gewährt werden könnte. Von der Hundesängerei
macht sich die Einsenderin ganz falsche Vorstellungen. Von einer
Schlinge ist hier keine Rede. Das Einfangen hat hier noch nie
Aufregungen verursacht. Der Hundeansseherknüpft den Hund,
den er ohne Maulkorb oder Hundemarke antrifft , an eine Leine
und zwar so unauffällig, daß der Vorgang meist gar nicht be¬
merkt wird.)

* Omnibnsvervindung Wallau - Erben-
5 e i nt. Wie der Omnibusbcsitzer Herr Runzheimer von Wallau
schon unlängst in diesem Biatie bekannt gegeben hat, ist er keines¬
wegs gesonnen, die von ihm jetzt schon 10 Jahre unter schwierigen
Verhältnissen aufrecht erhaltene Omnibusverbtndung Wallau-
Erbenheim aufzugeben, im Gegenthetl können wir mittheilen,
daß er vor hat, sich einen der Neuzeit entsprechenden Omnibus
zuzulegen, damit er der für ihn eingetretenen Konkurrenz erfolg¬
reich die Stirne bieten kann. Wir begreifen es recht gut, daß
Herr R. neulich an das reisende Publikum aus und nach dem
„Ländchcn" die Bitte richtete, ihm auch ferner treu zu bleiben
und wollen auch hier nicht verfehlen, darauf hinznweisen, daß es
sür gar Viele eine Dankespflicht ist, sein Unternehmen auch
fernerhin zu unterstützen. Soviel nur irgend angängig, ist er
seinen Fahrgästen stets mit Freundlichkeit und Zuvorkommen¬
heit begegnet und gar Mancher wird bestätigen können, daß ihm
Seitens des Herrn R. diese oder jene Gefälligkeit erzeigt wurde.
Ganz besonders sei betont, daß Herr R. die weniger bemittelten
Passagiere stets in hochherzigerWeise behandelt hat. Wurde
solchen überhaupt Fahrgeld abverlangt, so kam immer eine
niedrigere Taxe in Anwendung. Also, Gründe genug, dem alten
Unternehmen zur Seite zu stehen und der Appell an das reisende
Publikum aus und nach dem „Lündchen": „Betrübet das Älter
nicht, suchet bei Bedarf den alten Ownibusbesitzerauf!"_
— — ■ M MIIII —in cjciMrai’tiM.ig»I«Bl n H

Geschäftliches.
\/oi ' lnnnttn Q !o unseren interessanten u. belehrendes
V Cl luiSy «jII  OIö illustrirten Prospect über

Hygienische Medarisartikel
und ihre Aiiwemliing;

franco i. verseht. Couvert gegen 25 Pf. in Marken i. Stadtbezirk,
40 Pf. nach auswärts. 7189

Me «liöinlgeliesW raarenI »» t«sWiesl »a «len,Taunusstr .2,

Für unsere Damen n. Kinder
iü oas Best- gerabe gut genug Und es k«»»i nur freudig begrüßt
werden, daß cs endlich gelungen ist, due Toiftltenscifs herzustellen,
welche nach dein Gutachten hervorragender ärztt. Auroritälcn und
Versuchsanstalten allen Anforderungen cnispricht. Von einer
Toilettenieife verlangt man in erster Linie, daß sie ohne jede Schärfe
ist, daß sie selbst die zarteste und empfindlichste Haut nicht angreist,
sie soll Mild, zart und erfrischend aus die Haur einwirken, höchste
Waschkrafl dcsitzeu und dabei sparsam und ausgiebig im Gebrauch
sein. Diese Vorzüge, welchen man bei anderen Seifen nur ver¬
einzelt begegnete, vereinigt Bachet' erle's hygienische Priskalin-
Teifr . Auch vom hygienischen Slandpniikte aus ist sic die schon
längst crschnlc Jdeal-Schöittieils- und Kindcr-Seifc. die zu über¬
treffen nickt mehr möglich sein dürfte. Zum Preise von 50 Pf. pro
Stück ist Bachcverlc's hygienische Priskalin -Seife in allen
Apotheken, Drogerien und besseren Coiffturgeschäften erhältlich.

Sieben dieser Toilettenseiic wird vom Erfinder, HerrnZ. Z.
Bachederle in Rencheii, noch eine Rasirseifc(Kryitall-PriSkalm-
Rasirseife) fabricirt, die als Rasirseifc die gleichen vorzüglichen
Eigenschaften besitzt, die der hygienischen PriSkalin-Seise mit Recht
als Toilettescise nachgerübmt werden. (M.-N.168) § 1

Uie rotheu Itlutkiirperclien . von denen im Blut«
eine genügende Anzahl vorhanden sein muss, werden vermehr)
durch Eisen-Tropon, die geeignetste Kraftnahrung bei Blut-
armuth und Bleichsucht. Preis Mk. 1,85 per Büchse. F 40

Wäsche mit schlechtem Geruch
hat schon manche Hausfrau verdrossen, wenn sie ihren Wäsche¬
schrank öffnete. Dies kommt nicht vor. wenn sie zuin Kochen der
Wäsche die renommirtc gemahlene Kernseife mit Salmiak und
Terpentin der FirmaI . Gioth, Hanau, verwendet, welche garantirt
keinen Geruch der Wäsche hinlerläßt und kein-xden empfindlichsten
Stoffen schädlichen Bestandtheile enthält. Preis p.Packet 15 Pf. F40„ -■ ". . - -- U 1 -L!LL. . . - ■! ..!!- 1

Die Mnrgerr-Airssabe umfaßt 20 Srite«
und t Sonderbeilagc jür die Stadl-Auflage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwort!. Redakteur für den gesammten redaktionellenTbeil: I . V.: C. LoSacker^

für die Anzeigenund Reklamen: H. Dornauf : Beide in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L- Schellend er g 'jchen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Billiges Geld. Mit mehr Berechtigung, als dies bisher der
Fall war. kann inan zur Zeit von billigem Geld sprechen, denn
eine Geldflüssigkeit, wie sie augenblicklich in Deutschland und
England zu konstatiren ist, hat wohl selten geherrscht. Gerade
jetzt trat dies besonders auffällig zu Tage, denn die Halbjahrs¬
abwickelung, die sich in den letzten Wochen vollzog, pflegt von
sehr hohen Anforderungen an den Geldmarkt und einer ent¬
sprechenden Versteifung begleitet zu sein. Diesmal aber war
nichts davon zu merken : Der Privatdiskont, der sich gleich
nach Erledigung der Ultimoregulirung auf lV» pCt. ermässigte,
war schon vorher nicht unter LV- pCt. zurückgegangen, und für
Ultimogeld brauchte nicht mehr als 37 «pCt. bezahlt zu werden.
Besonders charakteristisch aber ist die Position der Reichsbank,
die als bemerkenswerthes Symptom den Umstand aufweist,
dass, während das Centralnoteninstitut sonst stärker in An¬
spruch genommen zu werden pflegt, es gegenwärtig nicht in der
Lage ist, einen nicht unerheblichenTheil seiner Notenreserve
zu verwenden. Dass die preussische Seehandlung unter den
obwaltenden Verhältnissen wieder die Gelegenheit wahrnimmt,
mit möglichst günstigen Offerten hervorzutreten , lässt sich
denken, aber es gelang ihr nicht, Geld zu LV- pCt. per Ultimo
August zu plaziren. Diese Momente ergeben als Gesammtbild
eine aussergewöhnlich grosse Geldabundanz, von der sich nur
fragt, wie lange sie dauern wird. Die Ursachen dieses Geld¬
überflusses sind in der wirthschaftlichen Krisis und ihren
Folgen zu suchen. Weder Industrie noch Handel und Börse
brauchen Geld, weil die Geschäftsthätigkeit auf sehr niedriges
Niteau gerieth und infolgedessen nur äusserst geringe Mittel
braucht, um vor völligem Versanden bewahrt zu bleiben. Es
sammelten sich demgemäss sowohl beim Kapitalistenpublikum
wie bei den Banken bedeutende Kapitalien an, die keine Ver¬
wendung finden, weil die Emissionsthätigkeit beschränkt ist
und das Börsengeschäft sich in so engen Grenzen bewegt, dass
man nur euphemistisch von einer geschäftlichen „Thätigkeit“
sprechen kann. Insoweit also bildet die Geldflüssigkeit keines¬
wegs eine erfreuliche Erscheinung, und es stellt direkte Ver¬
kennung der wirthschaftlichen Prosperitätsbedingungen dar,
wenn, wie das verschiedentlich geschieht, die Billigkeit des
Geldes als günstiges Moment bezeichnet wird. Im Gegentheil,
man erinnere sich nur an die Zeiten der grossen Hausse, die
von einer enormen Geldversteifung begleitet waren. Theueres
Geld ist stets ein Zeichen reger Geschäftsthätigkeit — in einem
modernen Staate 1. Klasse selbstredend — und desshalb bildet
es stets eine mindestens ominöse Prophezeiung, wenn man er¬
fährt, dass der billige Geldstand noch länger anhalten wird.
Eine gute Seite hat eine solche Prognose aber doch, wenn sie
nämlich im Hinblick auf die Gestaltung der monetären Be¬
ziehungen zu den Vereinigten Staaten von Amerika gestellt
wird. Gewöhnlich um diese Zeit pflegt nämlich die Frage
aktuell zu sein, ob im Herbst Goldexporte nach Amerika zu
erwarten sind oder nicht. Die Beantwortung dieser Frage hängt
wesentlich von der Gestaltung der amerikanischen Handels¬
bilanz ab, d. h. ob die Ausfuhr nach Europa so bedeutend ist
und sein wird, dass beträchtliche Verschuldung eintritt, der
keine ausgleichendenPosten gegenüberstehen. Nun war zwar der
Export aus den Vereinigten Staaten nicht nur sehr umfangreich,
sondern es steht für die nächsten Monate auch noch eine be¬
trächtliche Ausfuhr bevor, anderseits sind aber auch die Ver¬
pflichtungen Amerikas durch die riesenhaften Gründungen und

tlandelstheiB des Wiesbadener Tagblaftfcs.
voll decken konnten. Man glaubt nicht mit Unrecht, dass da*
Unterlassen einer Preiserhöhung in der oberschlesisch-wes -
Mischen Versammlung vom 10. April den Anstoss zu dem> ‘
erwachten Misstrauen gegeben habe. Für den Re®
Jahres wird man wohl mit einem Rückgang des Beschäftispings-
standes und vielleicht auch mit einem Nachgeben der Preise

die dafür gebrauchten enormen Mittel so angewachsen, dass
zum mindesten kein Debetsaldo zu Ungunsten Europas ent¬
stehen wird, die Gefahr von Goldabzügen für die kommenden
Monate mithin nahezu ausgeschlossen erscheint. Dieses die
Dauer der Geldflüssigkeitverbürgende Moment darf demgemäss
als erfreulich bezeichnet werden, während im fiebrigen ohne
Frivolität der Wunsch ausgesprochen werden kann, das Geld
möge bald wieder etwas knapper werden. (Handel u.Industrie.)

Cementindustrieund Oementaktien. Von verschiedenen
Seiten wird eine baldige Besserung der Cementindustrie prog-
nosticirt. Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, dass
unsere Gementfabriken heute ohne Vorräthe dastehen und sogar
die Produktion des laufenden Jahres schon verschlossen haben.
So konnten die in Hannover anwesenden Vertreter der
deutschen Cementindustriellen den Beschluss fassen, für das
Jahr 1903 keinen Gement mehr zu verschliessen, sondern erst
das Resultat der auf eine neue Preiskonvention gerichteten Be¬
strebungen abzuwarten. Darin liegt der Schwerpunkt der Be¬
schlüsse von Hannover, denn das war die Vorbedingung für
eine Gesundung der Industrie. Nach erfolgter Ueberführung der
angesammelten Vorräthe in den Konsum ist die Schaffung ge¬
ordneter Verhältnisse für diesen Industriezweig überhaupt erst
möglich geworden. Schon die blosse Aussicht auf eine Besse¬
rung der trüben Verhältnisse genügte, um die kleine Börsen¬
spekulation, die seit Monaten einen Sport daraus macht,
Gementaktien durch fortgesetzte Abgaben zu drücken, zu
Rückkäufen zu veranlassen . Die Sache schien ja ziemlich ge¬
fahrlos, hat sich jedoch mit den Hannoverischen Beschlüssen
auf einmal verschoben und Gementaktien sind gestiegen, selbst
die so sehr gedrückten Carlstadter haben in den letzten Tagen
nahezu 6 pCt. gewonnen. Wenn die Konvention zu Stande
kommt, dürfte es den Fixern von Beruf ziemlich schwer wer¬
den. sich die nöthige Deckung zu verschaffen.

Deutsche Gasglfihlichtgesellschaft. Auf die Nachricht hin,
dass alle Schwierigkeiten, welche in Betreff der Omniumlampe
noch bestanden, behoben sind, haben die Aktien der deutschen
Gasglühlichtgesellschaft eine wesentliche Steigerung erfahren.
Immerhin giebt es noch genug Leute, welche die Nachricht
etwas skeptisch auf genommen und ihr noch nicht recht trauen.
Auffallend ist es jedenfalls, dass die Elektrische Glühlampen¬
gesellschaft Watt in Wien soeben ein deutsches Reichspatent
auf die Omniumlampe erhalten hat . Bekanntlich war vor
einiger Zeit die Meldung vorbereitet worden, dass die Kon¬
kurrenz für die wichtigsten Patente der Omniumlampe Nichtig¬
keitsbeschwerde eingeleitet habe. Hoffentlich bleiben die
Aktionäre diesmal vor Enttäuschungen bewahrt.

Vom rheinisch-westfälischen Kohlenmarktwird gemeldet,
dass im Juli der Markt wieder etwas abflauen wird, weil die
Eisenindustrie ihren Verbrauch bereits wieder erheblich redu-
zirt. In den letzten Wochen waren wieder mehrere Feier¬
schichten zu verzeichnen und die Bestände haben neue Zu¬
fuhr erfahren.

Vom oherschlesischenEisenmarkt wird gemeldet, dass die
Felgen der westfälischen Preisunterbietungen dort jetzt zum
Durchbruch kommen. Die Preistendenz ist unsicherer geworden.
Der Spezifikationsstand in Walzeisen ist zwar noch sehr hoch,
nimmt aber ab und neue .Bestellungen gehen so langsam ein,
dass die Werke ihren Arbeitsbedarf pro 3. Quartal noch nicht

Cia. Es wird
rechnen müssen.

Eloktricitätsgcsellschaft vorm. Schlickert
im „Finanzherold“ mit Recht als auffallend bezeichnet, warum
die Gesellschaft so lange mit den Mitteilungen über die Er¬
gebnisse des abgelaufenen Jahres zögert. Voriges Jahr fand
bereits Mitte Juni die Generalversammlung statt und in diesem
Jahre hat man noch nicht die geringste Mitteilung über den
Abschluss. Die Gesellschaft wird doch nicht mit noch
weiteren unangenehmen Ueberraschungen aufzuwarten haben.
Was hat man nicht vor ein paar Jahren Alles von der Elektric
tätsindustrie sich versprochen und welche Enttäuschungen
haben die beiden letzten Jahre gebracht! Allerdings wird es
nicht so weiter gehen und es ist Hoffnung vorhanden, dass dem
herben Rückschlag wieder ein erfreulicher Aufschwung folgt,
der auch von einiger Dauer ist. So fasst seit neuer Zeit die
deutsche elektrische Industrie in Belgien wieder festen Tuss,
besonders ist die Union-Elektricitätsgesellschaft dort stark b<*
sekäftigt. . . . .. . .

Elektricitätsindustrie. Wiederum als charakteristisch
für die Elektricitätsindustrie ist es zu bezeichnen, das» tue.
Bayrische Elektricitätsgesellschaft Helios München in einer auf
den 30. d. M. einzuberufenden Generalversammlung die Ver-
äusserung aller Aktiven und Passiven und die Liquidation be-
schliessen soll. Die Bayrischen Elektricitätswerke in München
werden ihr Grundkapital im Verhältnis zu drei Zusammenlegen
und sich einen anderen Namen geben, und zwar Elektncitats-
Aktiengesellschaft Süddeutschland.

Petrolenmindustrie. Es wurde jüngst der Hoffnung Aus-'
druck verliehen, dass die russischen Petroleumproduzenten mit
der»amerikanischen in einen Wettbewerb treten werden. Leider
ist es nicht so gekommen; im Gegentheil, die Russen scheinen
ihren Vortheil darin zu sehen, wenn sie sich mit der Standard
Oil Cie. verständigen. Der deutsche Petroleummarkt wird nun¬
mehr ganz in die Hände des amerikanisch-russischen Trusts
übergehen.

Ungarische Finanzen. In Ungarn ist man der berechtigten
Ansicht, dass die letzte Konversion den Beweis erbracht hat,
dass Ungarn schon vor Aufnahme der Baarzahlungen von
Oesterreich finanziell unabhängig sei. Hauptgläubiger von
Ungarn ist nun Deutschland geworden. Der Kurs der unga¬
rischen Kronenrente wird heute nicht sehr in Wien, sondern in
Berlin und Frankfurt bestimmt. Auch hat das Ausland be¬
wiesen, dass es die Krone als vollwerthige Goldwerthung bed
trachtet. Unter solchen Umständen ist die Beendigung de*.1
Valutaregulirungswerkes kein spezielles Bedürfniss Ungarns^
sondern eine Nothwendigkeit für die Monarchie und es wärws
die Politik des Selbstmordes, wenn sich Oesterreich dem wider-,
setzen würde. Es gilt demnach für mehr als wahrscheinliche
dass die ungarische Regierung im Februar, spätestens März des
nächsten Jahres, das Gesetz über die Aufnahme der Baar—
Zahlungen wird einreichen können . An eine Konversion de?
Goldrente und der gemeinsamen Notenrente ist nicht zu denkem

Ache Versteigerung
von

amen - Confeetion.
.Heute Freitag.

Vormittags i>Vs und Nachmittags 2 1/* Uhr anfangend , versteigere ich im
Aufträge in meinem Lokale,

3 Marktplatz 3
(an der Delaspeeftratze ) :

230 Blousen in Seide, Wolle und Waschstoff,
100 Coftumes in Piquo, Organdin, Homespune, Cheviot,
Morgenkleider , Costum - Röcke in Alpaeea, Homes¬

pune, schwarz und farbig,
Spitzer; - Capes , Sommer - Paletots , Radfahrer-

Costumes,
sowie ein großer Posten Damen -Westen , Cravatten und Kinder -Kleider.

Bernli . Rosenau , lnclionötoru.Taxlckr.

Oeikep ’s
Backpulver 10 Pf.
Vanillin-Zucker 10 Pf.
Pudding-Pulver 10 Pf.

Millionenfach bewährte
Rezepte gratis von den
besten Colonialwaaren- u.
Drogen - Geschäften jeder
Stadt, F192

Vertreter:
Carl Bfttmann,

Wiesbaden, Wilhelmstr. 4.

Argen Ae für Ihren Teint,
indem Sie die ächte glticerinbaltigeSandmaudeLkleie

von ITetzner & Cweisler ä 60 Pf . U.
1 Mk. benutze,i.

Depots: A . Herling . Drogerie, Gr.
Siirgftr . 12, C . 8*©rtze »«i . Germania-
Drogerie, Kbeinftr., W . «iräfe . Drogerie,
Webcroaflc 37, Aleii , Drogerie, Michels¬
berg 9 , Robert Saiuter « Oranicn-
Drogerie, Ornnienftr., Heinr . Roos
A'achrolger , Drogerie, Metzgergasse,
I»r. C. Cra tz. Drogerie, Langgasse,
Oskar sichert . Drogerie, Taunii?-
straße 49, Efritz Bernstein , Wellriy-
Drogerie, Wcllriystr. 25, dir . Tauber,
Drogerie, Kirchgasse, Ed . Brecher,
Drogerie, Nengasse 12, Otto siebert,
Drogerie, Marktstratze, J . B . WlUm «,
Seifen- n. Porfiim.-Fabrik, Michclsbcra 82,
Btto Schlitze . Frii. II. Pars., Kirch¬
gasse 13. M . .Song , Fris. u. Pars .,
Wllbelmstraße8. Willi . Klein , Friseur,
Marktflraße, aeobert Titels , Friseur.
Bahnhofstraße 3. 7045

Mobiliar-Versteigerung.
Infolge Wegzugs versteigere ich im Aufträge heute Freitag , II . Juli er«,

Morgens S '/s und Nachmittags 2 ^ Uhr anfangend, in meinem Versteigerungs-
ile,

7 Schwalbacherftraße7,
nachverzeichnetes gut erhaltenes Mobiliar , als:

Nußb .-Schlafzimmer - Einrichtung , 2 vollst . Nichb .-Betten,
Waschtoilette und Nachttische mit Marmor , Nuh .-Büffet,
Ausziehtisch und Stühle , Verticow , Kameltäschen -Divan mit
Paneel , Salon -Garnituren , einz. Sophas . Trnmeaux -, Ständer-
und andere Spiegel , div . Tische und Stüdle , Kleiderschranke,
Kommoden , Consolcn , Ständer - und Hängelampen , zweithttr.
Kassenschrank , Pianino , Nähmaschine , Regulator , Teppiche,
Linoleum , Gardinen , Nippsacken , Bilder , 2 Gasöfen , eui
Eichen -Herrn -Schreibtisch mit Sessel und dazu pass. Bücher-
schrank, lackirte und eiserne Gesinde - und Kinderbetten , vollft.
Küchen -Einrichtung , Glas , Porzellan , Küchen - und -
geschirr n. dergl . m.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Willi . Helfrlch.
Auktionator und Taxator.

Gemischte zruchtmarmelade
p. Pfd . 30 Pf ., bei  10 Pfd . 25 Pf .,

Neue Erdbeermarmelade
p. Pfd . 60 Pf ., bei 10 Pfd . 55 Pf .,

bekannt vorzügl. Qualitäten.

Conditorei Adler,
Taunnsstraße 84. 7047

Kirschen
Nerostraste 9.

zum Einmachen. Proben
HofAdamSthal im Gart.

Ia Nusskohlen-Gries
per 20 Ctr. Mk. 12.— netto lose frei
ans Haus empfiehlt

August Thomas Nachf.,
Nieolasstrasse 26. Telephon 2313.
Bestellungen werden auch Bleich¬

strasse 13 bei H . Hirsch Wwe . ent¬
gegengenommen. 7367

feinste Pflanzenbutter.
Preis pro Pfand 70 Pf.

Zu jedem Pfund Palmin erhält der Kaufet
ein Serienbild. F 20

Zu verkaufen
schöne eis. Gartenmöbel, 1 El. Badewanne.
1 Tampf-Sitzbadewanne, 1 Eismaschine, 1 Honig¬
schleuder, 2 Tafelwagen mit Gewichten,

Eerd . Müller , Lan - gafle 9.
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Wiesbadener Casino-Gesellschaft.
Die Rheinfahrt

tflhdet bestimmt bei jeder 'Witterung
Sonnabend , den IS . Juli 1009,

*uf einem Rxtraboot der KBln -Diisseldorfer Oesellichaft (voraus-
«chtlioh Dampfer „Frauenlob “) statt.
Abfahrt 10 Uhr von der Landungsbrücke obiger Gesellschaft in Biebrich.
, , Sohiff legt in Eltville gegen 10»/. Uhr (Zug an 10" , Abfahrt Wies¬
baden S" ) und in Büdesheim gegen 11»/. Uhr (Zug an 11" , Abfahrt Wies¬
baden 10" ) an, fährt bis St. Goarshausen und zurück nach Bacharach.

Daselbst im Hotel Herbrecht (früher Wasnm ) gemeinschaftliches
.Mittagessen ; Beginn 2 Uhr . Zurückkunft nach Biebrich zwischen 9 und 10 Uhr.

Thellnehmerkarten , efinsclll . Ess ©n , sind zu Mk.
ftuf dem Casino-Büreau erhältlich . — Es wird gebeten , dieselben mögl. bis zum
11. Juli Abends zu lösen. Bas Einfuhren von Gästen ist gegen
Hinzeichnnng in eine im Torstandszimmer anfliegende Eiste
gestattet . Denjenigen Mitgliedern, welche ihre Theilnahme bereits zugesagt
naben , werden die Karten übermittelt . F 400

Der Torstand.

Telephon
178,

Telephon
178.

Acht MHeil-NschmrkMs.
Heute sind eingetroffen frisch vom Fang:

Prima Schellfische 80 —50 Pf ., EtttztMU 30 Pf ., im Schnitt
40 bis 00 Pf.

Seehechte , ganze Fische, 30 —40 Pf ., ohne Kopf und Gräten 50 Pf.
Aechte Tnrbots ( Steinbutt ) 80 Pf . bis I Mk ., Heilbutt im Ausschnitt

80 Pf . bis 1 Mk.
Lebendfr . Bratzander 00 Pf ., lebendfr . Schleie 80 Pf ., Blaufelchen

1.50 Mk., Rouge 00 Pf.
Neue Bollhäringe 15 Pf ., allerfeinste , extra . Prima Matjeshäringe

20 Pf ., täglich frisch. 7440

Circus Ed.Wulff.
Heute Freitag , den 11. Juli,

Abends « Uhr:
2 . große Elown - u. Komiker-

Borstellung
mit einem überaus lustige» Programm.

Motto: Wer lachen will, muß heule kommen.
Auftreten des weltberühmten Original»

August Adolf Olsckansky als
Champion-Athlet.

Die vorzügl. Clowns Bojanowsky, Gath
u. Jack, Niccolett rc. mit neuen Entrees.

Zum letzten Male: 100 Clowns 100.
, Ferner: Herr u. Frau Dir. Wulff

in ihren Original-MeisterschaftSdresiuren.
Außerdem Auftreten des gef. Künstler¬

personals.
Billetvorverkauf bei Len «cii , Mlbelm-

straße 50, u. « . Meyer , Langgasse 26.
Morgen Samstag, den 12. Juli , Abends

8 Ubr: «trotze Extra-Borstellung.
Sonntag, den 13. Juli, Äachm. 4 Uhr,

Abends8 Uhr:
2 grotze Extra-Borstellungen 2.

Als gerichtlich bestellter Pfleger der wegen
Krankheit handlungsunfähigen Wittwe des
Schneiders Heinrich Wiegand
dahier bitte ich Forderungen an Frau
ITiegand und den Nachlaß ihres Mannes
binnen einer Woche bei mir anzumelden.
Gleichzeitig ersuche ich die Schuldner binnen
gleicher Frist Zahlung an mich zu leisten.

Wiesbaden , den8. Juli 1902.
Frey,

Rechtsanwalt,
Herrngartenstraße 18. F243

Heute

Billiger
Schürzen-Tag.

Kleider »Schürzen mit und ohne
Aermel, auch in Schwarz, von Mk. 1.80 an.farbige HauS-Schürzen von 60 Pf. an.arbige Träger von 70 Pf., weiße Träger
von 80 Pf., schwarze Träger v. 1 Mk. an;
schwarze HauS-Schürzen, schwarze Zier-
Schürzen, seidene Schurzen, Tändel-
Schürzen 20 Ps . , HauS - und Servir-
Kletder enorm billig . Druck-Schürzen,
blanleinene Schürzen, Metzger- Schürzen,
Glaser-Schürzen in prima Wolle, Haus¬
diener- Schürzen. Kinder >Schürzen:
Narbige Hänger 28 Pf . , weiße
Hänger 70, schwarze Hänger 60 Pf., graue
Lüster-Hänger, Schnl-Schürzen in Schwarz.
Weiß »ud Farbig. Knaben - Spiel-
Schürzen . 7446

Saison -Ausverkauf
fiugfenlielm A  fflnrx,

Am Schloßplatz.

Frau Dr . Eigner Ww .,
Dentiste.

Zahnatelier
für Frauen n. Kinder.

Bahnhofstr . 9. — Sprechst . 9—6 Uhr.
_Massige Preise.

Matratzen, KÄS
Philipp Iiawili . jetzt Bismärckrina 83.

Mehrere Brände Backsteine mir gurer
Abfuhr, nahe der Stadt, billig zu verk. Näheres
Platterstraße 12. 7008

Zur gefl. Kenntnißnahm!
Wir halten unser Geschäft Umzugs halber bis auf geschloffen.

Wieder-Eröffnung am 1. Oktober 1902
Gr. Burgstratze 8.

Etwaige Bestellungen erbitten wir Aarftrafie 14.
Hochachtend

Tettenborn Flllmann,
Lauggaffe 5 . '

Zur Selbstbereitung des
gesündesten Tafel - nnd

Einmache -Essig.
Man verlange und nehme nur die seit

1875 bestbewäbrte

Slb'z Essig-Essenz.
OriginalflaconS zu 10 Literfl. Tafel-Esstg.

natnrel oder wcinfarbig. 1 Mk.
In Wiesbaden ächt zu haben bei

Friede , « roll,
Adolf <5enter,
E . VI . Klein,
E . lilitz,
I ' . W . lieber,
Peter duint,
J . VI . Hotli IkTachf . F96

Heidelbeer-Wein , herbu. süß, p. Fl . 70 Pf . ,
Stachelbeer« , „ . 90 .
JohanniSbeer -Wei« . . 100 „
Brombeer « . „ „ 100 „
Erdbeer- „ „ „ 120 „
aus der ersten und größten Sauerländer Becren-
weinkelteret.

Ph . Fieser, Oranienftr . 52
Steinmetz-Brod

Macht Wangen rolb.
Bleibt wochenlang frisch.
Gehört auf jeden Tisch!

Postpacket mit Erläuterung von 1'/- Mk. an.
Geeigneter Vertreter gesucht.

Steinmetz Back-Haus m. b. H. , Kreuznach.

Zimmcrspänc

Werde am 16. d. Mts. auf einige
Wochen verreisen.
Jeanne Magnin y

Doctor of d. Snrgery,
Taunusstrasse 13.

Vollständig - Schlafzimmer -, sowie hoch-
feine Kuchen-Einrichtung sehr billig zu verkaufen.
Schreiner A. Maurer , Seerobenstr . 18.

Znr Einmachzeit.
la Victoria-Krystall-Zucker,

ungebläut , garantirt 99 “/o Zucker¬
gehalt , 10 Pfd . = Mk. 2,90.

Ferner zum Ansetzen f »t . Rum Flasche
Mk. 1.50, 1.80, Mk. 2.—, Keilten
Jamaica - Rum Fl . Mk . 2 .50 und
Mk. 3.—, fst . Arrak Fl . Mk. 1.50,
Mk. 1.80, Mk. 2.—, Original Ba¬
tavia - Arrak Fl . Mk . 2 .50 u . 3 . —,
Scliwarzw . liirscliwatfüer Fl.
Mk. 2.50, Franzbranntwein Fl.
Mk. 1.25. Keliter Franzbrannt-
wein ( Gnu de vie de France)
k Fl . Mk. 1.70, llauborner oder
IVordliKuser Horn Fl . Mk . 1. — ,
ein , Cognae ä Fl . Mk . 1.70 , 2. —
u . Mk. 3.—, »Kinintl . Oewlirze.

W Salicylper ^ amentpapier Mtr.
30 Pf.

Sai icylsKure , Korken , Elaschen-
lacke . 7395

RheingauerEinmach -Wein*
essig , auch feinst . Speise¬
essig , Liter 30 Pf.

Wilh. Heinr. Birck,
Ecke Adelheid - und Oranienstrasse,

Bezirks -Telephon No. 216.

(V Im Hause Marktplatz 3 (früher
Restaurant Treppchen) sind mehrere
Zwischenwände für Foyers , noch sehr gut
erhalten , sowie Eisschränke und Wein«
gestelle preiswerth zu verkaufen . Näheres
im Bürcau der Wiesbadener Terrain-
Gesellschaft, Bahnhofstratzc 6 , 1 l . 7835

2. Ziehung der1. Klasse 207. itgt, jtreuy. lotterte.
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9. Juli 1902, nochmitiagS.

^ 285 801 15 40 415 569 76 622 92.988 1222 366 12 22 59 94 526 627
Ä099 108 819 413 14 38 697 8307 flOO] 578 816 4445 60 603 716 38 826
5112 63 493 660 853 918 54 6105 62 287 310 13 96 442 544 70 844 78
959 7107 20Q 19 610 803 032 8075 144 79 452 63-95 508 10 99 821 92
910 »090 193 878 95 477 660 818 953 74

10060 9/119 50 276 301 19 431 554-86 797 11003 56 268 394 421 83
12088 261 .351 431 734 801 65 [SOOJ 71 13099 138 297 399 476 515 12001
703 14405 503Z26 824 15011 119 261-646 722 16044 156 62 306 64 70
531 47 749 [150J 810 17006 164 474 603 850 85 [1501 939 18120 49 201
24 t500] 316 46 70 92 445 610 19 28 61 71 722 39 847*87 980 10051 362
426 [150] 75 529 724 857 949

. 20202 20 445 975 21061 89 284 422 96 886 22221 866 568 88 646
714 884 72 955 70 23154 84 272 845 89 624 66 965 24158 70 88 21511001
812 17 477 652 .56 032 44 77 25079 141 218 30 41 442 620 90 671 20058
79 166 210 50 592 94 776 fl50] 87 808 76 85 27014 45 304 35 411 785 60
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«Ule Täpezirerarbeile« werden pro»
bill. ausgeführt „ .. . . -

A.  I . elrlier.

Karren- und RollWrwerr
wird zu mäßigen Preisen übernommen Dotzhrimer--
straße7, Eeitendou1. _ 7a*3

Schuttf. abgeladen werden'
Md . SBeHritritzstr. 20, Ht

(itirnwftr.
333a

1

kIL &

»V *"“
K ^ Kr .

Pariser Damen -Schneider,
aucli ilerren -Sclinotder,

empfiehlt «ich den geehrten Damen rnr ^Ab¬
fertigung von CoStümen, Jaqudtts , Pelerinen;
Umänderung nach neuester Mode , Reiniget »;
Bügeln . Alles bei reeller « . hllligtkhr Bedl,

8 . Hnnitarlh , Rgderstrarte 15,
ng-

Costüme v. b. eins, bis zu b. feinsten^
schnell it, bitliq nngcf. HeleNenstr. 11, 1 M. 5

Tüchtige Schneiderin sucht Kunden in und
nuster dem Hause. Hellmundstraße 29, 1. .

Tüchtige Schneiderin sucht Kunden in und
anher dem Hause. Helenenstraße 18, 2 1- , .

i Perfekte Schneiderin empfiehlt sich emßei!
dem Haule, Moritzstraße 23, Hth. 2.

> Schneiderin sucht Kunden in und außer dem
Hause. Näb. BiSmnrckrinq 34. Htb. 1 t:

&

Wiener Schneiderin berf. eieg. CostuM»»
, Schneidcrkleider, Blousenu. s. iv- iri UNd üützet

dem Hans. Walramstroße 27, 1 link«.
Befi. Mädchen empf. fich zum TofiümkMderN

und allen Nähgrb. per Tag 2 Mk. Gefi Offerten
erd, unter jr . 25. 471 an den Tagbl.eVerlag, .

Ei» Fräulein empf. fichU>m Weihnähen in
und auher dem Hauke. Frankenstraße 28, H. 1 r.

Hüte werden geschmackvoll und billig garnirt,
sowie Federn gewaschen und gekraust. Auch
werden Spitzen gereinigt. Hellmundstraße40, Pt

Bettfedern w. d. Dompsapparat ger. de,
Frau It lk-In. Albrechtstrafie 30. 7833

, Perfectc Büglerin sucht Kunden in ü. außer
dem Hause. Hkrschgraben 26,1 links.

Bügelwäsche wird äugen. Karlfir. 40, Frtsp.
Perf. Büglerin empfiehlt fich in u. außer

dem Hanse. Wellritzstraße6, 2.
a S*Zei*«*i *+ »erben gut gewaschen

HtMvftyUye und gefärbt Militär-
Effectcn-Geschäft Schwalbacherfiraße1, Ecke der
Linsenstraße. 7334

Wäsche«unj Waschen und Glanzbügeln wird
angenommen Hellmundfiraße 28, 8. _ .

Eine Fra« sucht Herrschafttzwäsche zu
übernehmen. Adr, im Tagbl.-Berl.  Po

Wäsche zum Waichenu. Bügeln wird angen-
ii. pünktl. besorgt. Näb. Westindfir. 28, V. o. 4-

Wäschew. aufs Land angenommen. aeblE
und vünktlich besorgt. Nähere? Langgafie. . 1 St.

Mädchen nimmt noch Kundschaft an zum
Waschen. Näheres Jabnstrahe 25, 4 St.__

■Friseuse empfiehlt fich. 5iabnfirahe 42.

52.

Micbes IkrtnaUrial ln attrn ZtvlaNrn.
1kdnlturtld)e ©riainai-Jßntwflrf«.

finden discr. Aufnahme bet
Damen Frau « »«>.. Kairoer,

vraktische Hebamme in Mainz , Er . Emmeranip
firahe9. tNo. P. Ms. a.4109) E103

Em Kmderfreund,
Ivermögeewer Herr, wünscht behufSevent.

späterer Adoption die Fürsorge sür ein
nettcS Kmd zu übernehmen. Adr. u. Nah.
u. o . Ta.  470 an den Tagbl.-Berlag erb.

Das Heften der Akten bei dem
Königlichen Landgericht und der Königlichen
Staatsanwaltschaft dahier soll vom
I . Auqnst l. Js . ab an eine geeignete
Persönlichkeit vergeben werden. Die _Be¬
dingungen sind auf Zimmer 44 des Gerichts¬
gebäudes zu erfahren; daselbst sind Anerbieten
bis znm 2 « . d. M . einzureichen. F 269

Wiesbaden , den 8. Juli 1902.
Der Landgerichts -Präsident.
Der Erste Staatsanwalt«

üfltnuration Wensteiner
empfiehlt guten Mittagrtisch,n 60, 80 Pf. u. höher.

Tüchtiger Fachmann der
Holzindustrie sucht stillen oder

thätigen Theilbaber mit 15- 20 Mille Einlage.
Kaufmann oder Techniker' bevorzugt. Offerten■ . ~ - m rrbrt

Kind besserer Herkunft findet bei anst. Familie
liebevolle Pflege, wird auch bei einmaliger Betgut.
al« Eigen angenommen. Off. mit PrelSanaa've

>„nt. Jt. Ta.  lOO hanptpostl. Marburg (Hessen).

unter V. X.  430 an den Tagbl.-Beriag erbeten.

W© nselef !

Kaiser -Panorama.

Ansgestellt vom 6. bis 12. Juli:
Alle Interessante Mlttelmeer - Reise

•der kaiserlichen Majestäten.
Eintritt 80 Pf . Kinder 15 Pf . Abonnement.

Nachweislich
täglich bestätigt man mir die bewunderns-
werthesten Erfolge bei

Hals- u. Lunllkllleiden,
Katarrhen, Engbrüstigk., Asthma, Ver¬
schleim., Stechen, Husten, Heiserk., Folgen
pon Influenza re. Auskunft gratis. E83

A.  II . 8 . Rclitil * .
Wsserlingen 18» (Prov. Sachsen)

Für 2.8« Mark
reinige ich1 Deckb?tt und 2 Kissen,
Wie- hadener Bettfedernhaus, Mauergasse 15.

WM- Unserer heutigen S.tgdtauflage ließt
:in dpccrderFerromäNgaurwGeseUschast
ictitTlt„Ein Trost für schwachtzchePer

sone«"," bei, welker. besonderer föeachMg
twdsghirfi Kltd-.

k

Pulver.Pudding-
Flammeri-
Back-

Erhältlich in Colonialvraaren-,
Delicatessen - und Drogen -GeSohäften.
General - Dep6t : Handelsgesellschaft

„Sovis “ . Sahn & Co . ,
Wiesbaden.

Frische Fische und
Krebse

empfiehlt
C . Weber , Luxemburgplatz.

Telephon 2246._
neue italien., Pfund
7 Pf.. Kps. 84 Pf..

Centner 8.80 Mark. Otto Ilnkelfacl,,
Schwalbacherftratze71. Telephon 2734*

Ilcrlchikdcuec.

kur Vereinfachungdes Geschäfts¬
verkehrs bitten wir unsere ge¬
ehrten Auftraggeber, Anzeigen
tm Betrag bis zu 1 Mark
bet Aufgabe an den Schaltern
gleich zu bezahlen.

Dev Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Für Perwerthunge. patentamll. gefch. Massen¬
artikels wird Käufer, cvent. Thrilhabcr. gesucht.
Off. unter « . **• -191 an den Tagbi.-Verl.

Nllih gegen ßMgsckmg
und Frauenleiden . Off. u. **- W - l » oa
an den Tagbl.-Verlag.

Darlebn von 80 Mk. sofort gesucht Offerier
unterV- Ta.» « » ein Pen Tagbl.-Verlag.- - , I inner «J- nn prn XAXiyv‘

Reisem  wc Schmiz.
_ _ m . ■IiV M_t.u 1 ... - . ._. a/s li ä

machen fOJahrb

Ein Kaufmann mittlerer Jahre beabfichtigt
in den nächsten Tagen, cvent. etwas, spater eineHl Dell UUUJIiCil v-t/v»»*. v* '
14-tägige Reise durch die Schwei, anzutreten. . V . . . . . . . . . . oft.r . Hf A, 91»vltniniiin hK*»!* vomo  v .v -
und sucht einen angenehme« « esestschaster zin
Betdeiligung. Nennungen werdenu. V. Ta.  48 - i
qit den Tagbl.-Verlag erbeten.

hygienfschtn Parfümen » een Fenke & rt 5Ofc
KCnlggrätzerttraxc *9,gesetzlich ffsseftStrfe CWn^
ist unschädlich u.verleiht In bisher anerrelchterWelse
grauem Kepf- und Barthaare ehe  dm/srAafte , »HSCft,
acht », helfe »ü dunkle natürliche Farbe . Preis 3 tfK.

Gesucht für 14-jährigen Franzosen, der
hier die Fcr.en verbringt, vafiender llmgmia mit
gleichalterigem deutschen Gmnnasiasten. Offerten
unter 8. 8. 309 an den Tagbl.-Verlag.

Wl . Uiiötzkll IM lllill.
katbolisch. mit anqenebmem Aentzeon, 25 I . alt.
h. 5000 Mk., wünscht sich mit einem Bahn- oder
Postbeamten in sicherer LehenMellung zn flerehel.

Aelierer rugeĝener ArGlekt
Offerten unter K. Ta.  475 an den Tagbl.-Vgrl.
Erbitte Nbotoaravbte. Strengste Berschwiegenhett.

übernimmt Entwürfe und Bauleitungen(auch— U. s. W.uucuumuil VSe»»MVMA|v . "
discrete Controle). Hanferverwaltüngen .. .
billigst. Gefl. Offerten unter « - « - *« Vv"°
lauernd©ctiüfeenliofilrnhe.

Schrcivm.-Slbschriften m. Bervtels . w.
schnell und bistig besorgt Slarstraße1«, i.

Biel Geld Berbĉute '-a-—r̂ , v . - - Kaufl ., die bereit sind,
f eine in Nrbeiterkreisen spielend leicht einzuführmde
illustr. Wochenschritt tbätig zu sein Durchs«»,ttl.
Verdienst Mk. 4- 5 tägl. Nachzufr. Adlerstr. 6.
bei Seeljfcn . Freitag zw. 10V» u. 11/«Uhr.

Polire«, Mattireu
jeglicher Möbel u. Pianos nnt. Garantie geg.
daS Ausschl. dcrs. in. tadellosu. billigst anSgefuhrl.
Beschäd. antiker Sachen mit Elfenbein- w.
Verlmntter-Kinlagen w.vorsichtigu. künstlerisch
wieder hergestellt. Parkettböden. «erden dmch
eine von mir hergestellte Masse vorzüglichu. schnell
gewichst, daß sie sofortb-treten»erden können.

4uff »»t TreBhacli , Wkilstr. 6, Hth. 1.

Ein junger Mann, .. .
mit sehr gut gehendem Ladengeschätt, sucht
diesem Wege eine treue Lebensgefährtin. Erwünscht
ist eine Dam« bis zu 25 Jahreck. von angenehmem
Aeußeren, a»s guter Familie, mit etwa» Baar-
ncrmögen. nicht unter 6000 Mk. Damen, welche
auf diese durchaus ebreiitiafte Anzeige naher ein-
gehen wollen, belieben ihre werthc Adresst mit
Photographie unter AX. Te. A9S an den Tagbl.-
Verlag einznsenden. Anonym bleibt unberiicksichttgt.
»doch wird strengste Diskretion auf Khrenwort
zngesichert uvd ev. PkMtogr. retonrgesandt.^^- --- -  r " ^

Maria! — Bismankring!
Montag Abend veraevuch an ulingrirme ge.

wartet, wie Samstag Abend auf Lnisenplatz der.
abradet. Bitte morgen, Samstag. Abend»'I*  Uhi
Lniseupkah zu kommen. w» vor acht Tagen
gesvrochen.

■T Me Sorten Stühle werden bllllg
geflochten, polirl und reparl « . 6786.
9 ” A . » * y . Stuhltmchn , Mmnsssse S-

oVtBilds, höchst peinl., persönl. Unterred. geha.
, m. d, bew ußt. He . . . und d. dürfte Ihn , genüg,

Ltzin6'fp - 8^»Uhr i. Kochblunnknüc». « . »«

—m



Ht.$ftE()£f ,ar5r r‘
Kryftall, Porjellnn, Steingut , Majolika etc.

Größte Auswahl in jeder Preislage.

KglHoßeferankn,Stuttgart
Hochfeine

Ess-Phocolade:KA
Rirsten-Kaiser-Chccoiade.

8 . 11. 1902 , Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -SluSgabe ). Verlag : La« ggaffe27 . 8 « . Jahrgang . No . 817

Reise -Uteiiiilien:
RelseroUen L 0,75, 1,10. 1,35, 1,50, 2,00, 2,25, 2,50, 2,75, 3,GO bis 12,00 Mk.
ItHseflnron * h 1,50, 1,75, 2,00, 2,50, 8,00 Mk. eto.
Relse -Kerstäuber y. 0,60 bis 20 Mk.
jSctfftndos ' -n k 0,50, 0,65, 1,10, 1,20 bis 2,50 Mk.
IPndrrdosen i\ 0,50, 1,25, 1,50, 1,75, 2,50, 3,25 Mk. etc.
iKalinpulverdosnn in allen Preislagen v. 0,40 bis 1,50 Mt.
Xalm -l*as <a in Tuben, Tube 0,50 Mk., 3 Stück 1,25 Mk.
PlerkenrHnltuins -ll' imii Aotiulin , Tube 0,40, 3 Stück 1,00 Mt.
Hrenn -Haschlnen k 0,50, 0,60, 1,50, 1,75 2,00 bis 25 Mk.
Hrenn -Masrliinen , neue , mit Hartspiritus (festem Spiritus), sehr praktisch.
nrenn -KI . cn (-Iclieeren ) , auch zum Zusammenlegen, ä Mk. 0,40 bis Mk.4,50,
Tunellen -Apotheken ä 1,25. 2,75, 4,50, 5,25 bis 20,00 Mk.
Raslr -ntuls k 10,50, 12,00, 17,50, 26,00 Mk.
Ferner : IleUciplegel , Rasirsplegel , Raslrmeuer und alle Rnslr-

Iltenslllen , Kahnbiiraten - Rühren . Rcliwammbeutel,
Srliwammnette , MopfbUrsten ( liardHtsclien ) . lilelder-
bilrsten , Hutbiiraten in hell . , dnnhl . Holz und in Khen-
holz . innle in Elfenbein - Imitation , Klfcnhcin und
Richildpatt . Sahn - und lagelbiirsten , Erisirklimine,
AnfsteckkKmino , Hanripanpen , Kagehelieeren . Kasel-
feilen . Etuis für die Nagelpflege , elegante Wichskiisten
initCrfmc für schwarze und gelbe Schuhe , liainmkasten
etc . etc ., sowie in reichster Auswahl zu den billigsten Preisen alle SortenSchwämme

empfiehlt

Dr . ML Albersheim,
Fabrik feiner Parfümerien.

Lager amerik., deutscher, englischer nnd französ . Specialitäten , sowie
siimmtlicher Toilette -Artikel . 7312

Wiesbaden,
Frankfurt a. 91., Kaiserstrasse 1.

Ingenienrselrale zn Mannheim
Städtisch subventionirte hShere technische Fachschule.

Programme kostenlos durch das Sekretariat.

F100

Kessler & Wieg ’andt,
Special *Ofen h und Herd *Geschäft,

Reparatur - Wcrkstätie,

Ersatztheile zu allen Sorten Oefen,
Telephon 3351 , Husterlager : Yorkstrasse IO,

empfehlen

Dauerbrand-Oefen,
Eisenwerk Barbarossa Act.-Ges., Sangerbansen.

Specialfabrik,
v . E . P . v . R G . M.

Glanzblech-Oefen, gnsseis. Danerbrand-Oefen,
transp. irische Kachel-Oefen

sind die anerkannt besten und billigsten Oefen für
dau ernden  wie zeitweisen Brand Mit jed er Ko llle.

PJT Tausende im fwebraucli*
Feinste Referenzen.

Conditor-Oefen, Kessel für Metzgereien.
Oefen n. Herde, Kessel, Conditor-Oefen werden unter

Garantie gesetzt und geliefert.
Allein -Verkauf der Rarbarossa -Oefen

liier am Ciatze.

lüoselsprudel.
Kohlensaurer Mineraibrunnen Bellthal bei Coberna. d. Mosel.

Niederlage bei 6585

Otto S8Ö88V- Schützenhofstrasse 13. Tel.«37.
Br . Jo Mayer , Taunus-Apotheke. t«i.  io«.

Oster ’s Kinder - Milch - Pulver
öoit «ster & ltielil , Vallendar rt. Rh .» filönjeub bcantachtet, u . A . v. e. Autorität
für Sftnberbiätetif wie Univ .-Prof . Dr . Ilennig in Leipzig(siebe Originalbüchie), „kommt
von allen bisher bekannten Kindcrmehlender Muttermileh am nächsten". Ein¬
fachste Anwend. Von ausgezeichneter Wirkung bei Diarrhöen . Aeusterst nahrhaft
und vom ersten Tage an bekömmlich. Eines der neuesten ärztlichen Gutachten(von
einem Specialarzt für Kinder-Kraiikbeiten): „Ein Präparat » welches diese beiden
Eigenschaften (der Muttermilch gleichkommendcn Nährwertv und eine gewiste
stopfende Wirkung) zugleich in fich vereinigte» hat eS bisher noch nicht gegeben;
es ist dieses Ideal erst durch das « sier 'fche Kindermilchpulver erreicht worden."
Erhältlich in Apotheken und Drogerie«, daselbst auch Proben nnd Prospekte»
wo keine Niederlagen direct ab Fabrik. (Ka. 1870g) F149

Naschen-Mer!
Die allgemein Beliebten Biere derGermania-Brauerei

Wiesbaden,
in anerkannt vorzüglicher Qualität» sowohl

hell nach Pilsener Art, wie auch
dUNkel noch Münchener Art,

empfiehlt in stets frischer Füllung und jedem
Quantum

CreoFfr Appel,
Hermannstrahe 18,

Flaschenbier - Handlung.
Telephon 2417.

Wieberverkäufern ermäßigte Preise.

« m
CO N

Statt mit Pomade , Oel und
achldlichen Tinkturen pflege

mau «ein Haar nur mit

dem anerkannt solidesten
Haarwasser der Gegenwart
Ueberall zu haben . Flasche

Mk. a.— and 3.5

m versuch
= JC

Natten I Ich bezeuge
"rnappt*

Ihnen
bei meinen Kunden

gern, daß Ihr Fabrikat „Ls bat
große AnerkennunA findet, da di»ng

irksamkeit dieser RattenNrittelr eine sehr gute ist. <̂ rn nicht genännt
sein wollender 2sunde, der in meiner Filiale ein haktet k Mk. —
kaufte, hat damit ca. 25 Natten getötet. Lud. Vreunig, Drogerie in
<§. „L- hat geschnappt' ist nur für Nagetiere tödlich, sonst

und man ist überzeugt! Ueberall k 50 pf <j. und | Mk. zu haben.
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3 « der Tdat ist ,.©ri" das sicherste» wirksamste» zuverlässigste» bewährtest«JzJZSkZ2N°.MNNgSMMCl

speziell für fliegen» Klötze, Läuse» Kakerlaken, Schwaben rc. Aus den zahlreichen
Anerkennungsschreiben: „Gri ist famos." — „Ihr Ort wirkt kolossal." — »Habe

- „Balf besser wie andere Sachen." — „verwende Mo*
IfkaMe im Garantiekarton luftdicht und doppelt verpackt

S §

„Gri ist famos." — „Ihr Gri wirkt
großartige Erfolge erzielt." — „Half besser wie andere Sachen,
nur noch Gri ." Jede Driginalfkasche im Garantiekarron lufldich
Niemals lose zum Nachfüllen. Also Vorsicht beim Einkauf. Preis pro Fl. so»«o»(00  pfg.
überall zu haben. Man lasse sich auch nichts anderes als Ersatz oder ebenso gut auf.
reden. Der Dribläser »»Rapid" für kräftigste und bequentste Ausnutzung des Gri «0  pfg.
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HLeb »hli *»lsältigu „g. u. AbschriftenvClVlvl  in Schreibmaschinen«
Schrift für Handel, Gewerbe, Vereine, Familien,
Private u. Gelehrte lief, iachgcm. u. dikcret Inst.

Röderallee 10. Stenoaravbie-
Uutcrrickt. Tel. 2650. 7808M. Goetz,

ÄPrhhP0VP1t in jeder Menge, bis ca. 150 Pfd.
VDl.lIvl.rl .tll täglich, zu EngroS -Marktpr

F86 liefert Ovstpl . „ Bergan " , Sonnenberg. 7125

Ton den meisten Fremden besucht!

aufhaus Führer , «ä-  Ki «*ch g asse 48 .
7 Hauses Telephon SOI » .

Grösstes Geschäft Wiesbadens für Reisegeschenke und Andenken.
Reizende Aeubeiten in Artikeln zu 5 « Pf ., 1 Mk . bis 3 Mk . treffen täglich elu.

Moderne Galanterie -, Bijouterie -, Leder-, Luxus - nnd Gebrauchs-Gegenstände, Relse-Körhe, Reise -Artikel,
Handaolrer, Tonristentaschen , Rncksficke etc . Speeialität in Elappstiihlen , Kinder-Wagen, Sport-Wagen,

Klnder-Sttthlen etc. 5746
Billige feste Preise. — Versandt nach allen Plätzen der Welt. — English spoken.

Permanente grossartiggte Spielwaaren - nnd Prippen -Ausstellung am Platze.

❖

lassövia-
Gesnndheitsbinden
fllr Kamen (Marke ges . geschützt ).

Anerkannt bestes Fabrikat!

Besitzen die höchste Aufsaugungs¬
fähigkeit, sind beim Tragen von an¬
genehmer Weichheit und als Schutz gegen
Erkältung, sowie zur Schonung der Wäsche
fast unentbehrlich.

Packet & X Rtzd . Mk . 1 .—,
„ ä */* „ eo er.

Refestignngsgilrtel in allen
Preislagen. 7110

Chr . Tauber,
Artikel znr Krankenpflege,

Klrchgasse 6. Telephon 717.

Neuer
1902 Salzhering,

»arl u. fett, veri. d. Vostiah, ca
frei Postnachn. «Snst

i salzerci Greifswald.
45 St .» 3 Mk.

Klein , Herings-
(B 6969) F20
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